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Sonnabend, den 18. (30.) März 1895. 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


— ur bz: 
Jährlich 8 MdL. halb. 4 REL, nere. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kev. prümmteranbs. 


Far Unswärtige: 
Siertelführlch 2 MdL. 40 Ken, pränunterando. 


| In ertionsgebühr: 
| Für bie ee oder deren Raum 6 Kop, 
| für Rellamen 15 Kox. 

Preis eines Exemblars 5 Kop. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


| 
| 


** Dacllon und &ypedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mazufkripts werden igt zrtagztvrtl 
Redaectlons-Sprechſtunden von I—12 Uhr Vormittags. 


| Im Huslarbe ibernmmt Inſertionsaufträge: 


Haasenstein 
& Vogler A.-G., Henze a e ober beten 


Ulia 
In Warſchen: Unger's A gar 
Wieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co, 


Annoncen . Bureau 
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Jahre unſer 


E9Ee8080888888®. 


Theater 


uhATkal DB Fons 


vormals Tägl Pal 
große Vorſtellung 


Heute 25 den 30. März: 
Zum Schluß: 
„Ein Stockwerk zu hoch“ 
Komiſche Scene. 
J. — Director. 


mit zahlreichen Illuſtrationen, 
bedeutieud verſtärkler Auflage von mindeſtens 


unentgeltlich zugeſtellt wird, 


Informationen, 


12,000 Exemplaren 


Der Verlag des „Lodzer Tageblatt“. 
oo οοοοοο οοοοοοοοοοοοοοοσ ·οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 


Erſte Wiener Tanz⸗Schule des Profeſſors der Tanzkunſt J. KÜCHE, 
Nitoloj weka⸗Straßr Nr. 25, Saal des Herrn Lıehifh, 
Der Tanz⸗Kurſus nach neueſter Methode iſt eröffnet 


und finden Die Tauzſtunden jeden Dienſtag, Mil woch, Freitag und Sonntag ſtatt. 
Volflänbige Ausbildung in der Tanzkunſt, auch für Diejenigen, die nicht bie geringfte Idre 


vom Tanzes kaben, ohne Unteſchied des Alters. — Elegante Uu tecrichts M 


ethode. 


Anmeldungen von 11—12 und von 4—5 Uhr im Hotel de Paris Nr. 17 und von 7 Uhr 


ab in der Taniſchule. 


Auf Wuonſch laen täglich von 3 Uhr ab Kindern ſowle Erwachsenen Unterricht, ertbellt werden. 


A. Censar Zahnarzt, 

langjähriger Praktiker, ausgebildet im Tönigl, 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jeßt 
Petrikauer⸗Straßſe Nr. 58 im Haufe des 


Herrn Freund, gegenüber der poznanskiſchen Nies 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specfalität: Plombiren ſchadbafter Zähne 
mit Gold. 


zur Ausgabe gelangen wird. Inſerate für unſeren Kalender, der allen unſeren geehrten Abonnenten zum Jahresſchluß 
werden in der Expedition unſeres Blattes, ſowie von Agenten, 
Vollmachten verſehen ſind, bereits aufgenommen und billigſt berechnet. 


Auf die vielen an uns gerichteten Anfragen diene hiermit zur Nachricht, daß wie im vorigen, ſo auch in dieſem 


Illuſtrirter 


Haus- und Familien-Kalender 


mit reichem und intereſſantem belletriſtiſchen Theil in verbeſſerter und 


welche mit entſprechenden 


In land. 


St. Vetersburg. 

— Wie wir im „Figaro“ leſen, hat unſer 
Botschafter in Paris Baron Mohrenheim den 
franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen, 559 
Hanotaux, benachrichtigt, daß die Jaspis⸗Vaſe, 
welche der in Gott ruhende Kaiſer Alexander III. 
zur Erinnerung an den Beſuch der ruſſiſchen 
Seeleute in Frankreich für die Stadt Paris als 
Geſchenk beſtimmt hat, gegenwärtig vollendet iſt. 
Dieſe Vaſe iſt aus einem ganzen Stück kaukaſi⸗ 
ſchen Jaspis gemeißelt und ein wunderbares 
Kunſtwerk. Die beiden Henkel ſtellen Frauenge⸗ 
ſtalten dar: Frankreich und Rußland. Auf dem 
Poſtament aus Porphyr iſt die lakoniſche, aber 
pielſagende Aufſchrift, eingravirt : „Kronſtadt-Tou⸗ 
lon“. Sobald die Schifffahrt in St. Peters burg 


614 Jarl. 


Roman 
von 
Hermann Heiberg. 


(37. Fortſetzung.) 

Meine Schweſter nimmt Dich auf. Du kannſt 
ſofort zurückkehren.“ 

Jarl ſprach's ſchroff und unmuthig. Ein 
verächtlich tadelnder Zug legte ſich um feine 
Lippen. 

In Peter Hunck aber regte ſich ſchwere 
Reue. Er ing I zärtlich an feinem Gebieter, 
ihn jemals freiwillig zu verlaſſen, war ihm ein 


ſo gänzlich fremder Gedanke, daß nun die Furcht 


in ihm emporſtieg, Graf Jarl werde, des ewigen 
Klagens fatt, ihn wirklich von ſich laſſen, ihn 
zwingen, nach Horſt zurückzukehren. 

So öffnete er denn zu einem raſchen, der 
müthigen Einwand den Mund, aber ſtatt daß 
Worte erſchienen, begannen die Lippen zu zucken, 
und es traten ſchwere Thränen, Thränen der Be⸗ 
er in ſeine alte Augen. 

— dachte doch gar nicht an 
mich, der Graf — gar — nicht — nur — an 
— an — den Herrn“ — 

Aber er kam nicht weiter. Allzu ſtarke 
Empfindung dämpfte die Rede. 

In Jarl aber ſtieg ein Gefühl von Rührung 
auf. Er umfaßte mit den Händen des alten, 
ehrlichen Mannes Wangen und ſtreichelte ihn 
liebevoll. 

„Ich habe Dich ja verſtanden und verſtehe 
41 immer, liebes, treues Dorfkind, wenn ich 
bisweilen Dir kurz begegne. 

Ich meine ſo! Hoffen wir, daß unſer aller 
Wünſche ſich noch einmal erfüllen! Streben wir 


— ich 


danach! Und glaube, Peter Hunck, ich empfinde 
es auch — jetzt doppelt ſchwer, — daß Alles 
dahin ging.“ 

Er wandte nach dieſen Worten den Kopf 


draußen der Gegend zu. Er wollte nicht, daß 
der alte Mann ſehen ſollte, wie bewegt er 
ſelbſt war. 


. . 


Es waren nach dieſer Rückkehr Jarl's nach 
Berlin faft vierzehn Tage verſtoſſen, und ſchon 
vollzog ſich Jegliches in dem allgewohnten Gleiſe. 
Von der zehnten Vormittagsſtunde an übte er 
ſeine Unterrichts-Thätigkeit aus, unterbrach ſie 
nur, um im Haufe ein von Peter Hund herge⸗ 
1 richletes Mittageſſen einzunehmen, und ſetzte dann 
feine Beſchäftigung faſt ohne Unterbrechung bis 
zum Spütnachmittag fort. 

Nur inſofern war eine Aenderung in ſeinem 
Tagesthun eingetreten, als er nicht mehr Abends 
Ban in feinem Zimmer fih Studien und der 
Mufik hingab, fondern im Verkehr mit feiner 
Braut alle glückſeligen Wonnen genoß, die der erſten 
feurigen Liebe ſteter Begleiter find. Sie malten 
ſich eine herrliche Zukunft aus und ſahen, weil fie 
von ihren ſtarken Hoffnungen beſeelt und ihre m 
ernſten Willen getragen wurden, keine Schwierig. 
keiten. In der That verhieß ihre ganze innere 
Veranlagung, beſonders aber die Tiefe ihrer Ge⸗ 
fühle ein Glück, bei dem die äußeren Verhältniſſe 
eine untergeordnete Rolle ſpielen würden. Sie 
liebten ſich zärtlich, und Jeder fand in dem Andern 
die ideale Verwirklichung einſt gehegter höchſter 
Wünſche. 

In Frau van Wimpen, die eine elegant be⸗ 
hagliche Wohnung inne hatte, lernte Jarl eine 
zwar ſtark genußſüchtige, aber. durchaus gebildete 
Frau kennen. Sie gehörte zu jener egoiſtiſchen, 
mit einer trefflichen Geſundheit ausgerüſteten Pers 
ſonen, die in dem Auskoſten der Lebensfreuden 
die wahren Aufgaben des Daſeins erkennen. Sie 
beſaß aber auch die für die Verlobten wichtige 
Eigenſchaft, andere nach ihrem Geſchmack ge⸗ 
währen zu laſſen, und hatte demzufolge Tejja’s 
veränderte Herzenswünſche lediglich als eine voll⸗ 
endete Thatſache aufgenommen. Es ward ihr dies 
um fo leichter, als ſie an Jarl, an feiner äuße⸗ 
ren Erſcheinung an ſeinem cavaliermäßigen Weſen 


und feinem vornehmen Namen einen großen Ge⸗ 
ſchmack fand und nun Gelegenheit hatte, ihre 
häufig unausgefüllten Abende in der Geſellſchaft 
eines Mannes zubringen, der immer neu war, 
immer anregte und deſſen feuriges Temperament 
und vorurtheilsfreie Auffaſſung menſchlicher Dinge 
ſie außerordentlich anzogen. 

Wenn auf die Zukunft der beiden die Rede 
kam, ſtellten ſich wohl bei ihr Vergleiche über die 
ihrer Tochter gewordenen, ſehr viel geringeren Aus⸗ 
ſichten ein, aber da ihr Eduard Halbert's pedan⸗ 
tiſche, oft ſchulmeiſteriſche, überhaupt engherzig 
wägende Art nichts weniger als ſympathiſch ge⸗ 
weſen war, erkannte ſie in der Zukunft für ſich 
nur erhöhte Annehmlichkeiten. Jarl erſchien ihr 
überhaupt als ein Mann, der nie untergehen 
konnte, vielmehr noch eine bedeutende Rolle im 
Leben ſpielen werde. 

Seine Verwandtſchaft hatte Jarl nicht aufe 
geſucht, wohl aber die Einleitung zu einer Ver⸗ 
ſöhnung zwiſchen Eva und ihnen kräftig gefördert. 
Gleich von Berlin hatte er nochmals an Leonore 
geſchrieben und ihr wiederholt, in welcher Weiſe 
fie und Eda ſich Campes nähern ſollten. End» 
lich hatte er auch ſogleich nach ſeiner Rückkehr 
mit Hadeln eine Zuſammenkunft herbeigeführt 
und nach einer längeren, freimüthigen Auseinander⸗ 
ſetzung über Anfang und Ende ſeiner Beziehungen 
zu Teſſa dem Freunde erklärt, daß ihn 
Eva liebe. 

Um dieſelbe Zeit fand ſich auch in den 
Tagesblättern die Anzeige einer Verlobung zwi⸗ 
ſchen dem Grafen von der Brede und Gräfin 
Gunda von Katte. 

Die Schließung dieſes Bündniſſes berührte 
Jarl außerordentlich. Deutlicher konnte der Wechſel 
in den Dingen dieſer Welt nicht zu Tage treten. 
Die Frau, der er ſeinen Namen zu geben einſt über⸗ 
legt, die um ihn faſt geworben, hatte nun feinem 
Todfeinde die Hand gereicht. Aber wohlan! 
Mochten ſie glücklich werden! Sie wurden es 
ficher — fie paßten zu einander. 

Als Jarl am Ende der Woche Abends neben 
Teſſa ſaß, ſie die Zukunft beſprachen, aber auch 


der Vergangenheit Erwähnung geſchah, kam zum 
erften Mal eingehender die Rede auf die Ums 
ſtände, welche den Verluſt ſeines Vermögens her» 
beigeführt hatten. Sie erzählte ihm, was 
man über ihn Alles geredet, welche immer 
neue Combinationen bezüglich des künftigen Bes 
ſitzers gemacht worden feln, und legte zugleich 
an den Tag, welch! lebhaftes Verlangen fie 
empfinde, von ihm Näheres zu hören. 

„Natürlich ſollſt Du Alles wiſſen, mein liebes 
Mädchen! Schon drängte es mich ſelbſt, Dir 
Mittheilung darüber zu machen. Wag übrigens 
meine ſogenannte Geheimnißkrämerei betrifft, jo 
hat die einen guten Grund. Ich habe Dem, an 
welchen ich an jenem verhängnißvollen Abend eine 
ſo große Summe und zuletzt Horſt verlor, 
Schweigen gelobt. 

„Er verließ am Tage nachher Berlin, ward 
auswärts fogleih aufs Krankenlager geworfen 
und iſt erft jetzt zurückgekehrt. Ich entging durch 
das ihm gegebene Verſprechen der fortwährenden 
Erörterung über einen Gegenſtand, an den erins 
nert zu werden ich wahrlich keine Freude fand. 
Die ganze Sache hat um ſo bedeutſamer auf mich 
gewirkt, als ich vordem dem Spiel faſt ganz aus. 
gewichen war. Höchſtens hatte ich einmal ein 
paar Gotdſtücke hingeworfen, mich aber prineipiell 
auf große Summen niemals eingelaſſen. Ich zog 
mich wieder zurück, gleichviel ob ich Glück hae 
oder verlor. Aber nun höre: 

„Der jetzige Inhaber von Horſt gehört zu 
meinen engſten Freunden. Es iſt der bereits fett 
ſechs Jahren vom diplomatiſchen Dienſt zurück⸗ 
getretene, hier in Berlin lebende Geſandotſchafts⸗ 
rath Graf Barede. Er wohnt in der Wilhelm⸗ 
ſtraße, nahe dem Palais des Prinzen Friedrich 
Karl und macht eins der erſten Häuſer in Berliu. 
Ich habe namentlich in früheren Jahren — ſehr 
viel dort verkehrt und in ihm einen der liebens⸗ 
würdigſten Menſchen kennen gelernt, welche die 
große Berliner Geſellſchaft beherbergt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Geſchenk des Hochſeligen Kaiſers Alexanders III. 
in einem beſonderen Dampfer von hier nach 
Pavre gebracht werden. 

— In Kurzem wird beim Finanzminiſte⸗ 
rium eine Commiſſion unter Zuziehung von Ver⸗ 
tretern des finnländiſchen Senats zuſammentre⸗ 
ten, um die Beſtimmungen über den finnländiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenzverkehr einer Reviſion zu unters 
ziehen. Beſondere Aufmerkſamkeit wird auf fol⸗ 
gende Punkte gerichtet werden. Für das finnlän⸗ 
diſche Papier, das in zahlreichen Sorten nach 
Rußland eingeführt wird, find für die Zollzah⸗ 
lung nur 3 Kategorien feſtgeſetzt: weißes, halb⸗ 
raues und graues Papier. Diefe ungenügende 
Claſſiſication giebt zu fortwährenden Streitigkei⸗ 
ten bei der Verzollung Anlaß. Gußeiſen darf 
nur bis zu 400,000 Pud eingeführt werden, 
während in Wirklichteit das Bedürfniß nach die⸗ 
ſem ein weit ſtärkeres iſt und dieſem Umſtande 
jeh auch Rechnung getragen werden ſoll. Weiter 
joll der Frage des ruſſiſchen Zucker⸗Imports nach 
Binnland beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet und 
derſelbe nach Möglichkeit erleichtert werden. Ber 
kanntlich hat das ruſſiſche Finanzminiſterium 
ſchon im vorigen Jahr beſondere Vergünſtigun⸗ 
gen für die ruſſiſche Zuckerausfuhr nach Finnland 
geſchaffen, die nun noch weiter ausgebaut werden 
ſollen. Auch die Tariſe für Leder» und Schloſſer⸗ 
waaren ſollen einer Reviſion unterworfen werden. 
Die Arbeiten der Commiſſion werden mindeſtens 
einen Monat in Anſpruch nehmen. 

— Zwei Selbſtmorde — von Tochter und 
Vater — erregen in Moskau augenblicklich nicht 
geringes Auffehen. In den möblirten Zimmern 
„Bukareſt“ in der Nähe des Breſter Bahnhofes 
wohnten der Edelmann Jermolinſkif (48 Jahre 
alt) und deſſen 20sjährige Tochter Olga. Leptere 
fano der Vater vorgejtern bei der Rückkehr aus 
der Stadt dem Tode nahe: das Mädchen hatte 
ſich mit Phosphor vergiftet, den es von Zünd⸗ 
hölzchen abgeſchabt hatte, und ſtarb kurz nach der 
Unterbringung im Kotharinenhofpital, An dem⸗ 
jelben Tage noch wurde in der Nähe der Hoſpi⸗ 
taltırche die Leiche eines Mannes gefunden, der 
feinem Leben durch eine Kugel ing Herz ein 
Ende gemacht hatte, Die alsbald angeſtellte Un⸗ 
terſuchung ergab, wie die „M. D. Big.“ berichtet, 
daß es der Vater der Verſtorbenen geweſen. In 
feiner Taſche fand man einen Zettel folgenden 
Inhalts: „Ich ſterb. über der Leiche meiner 
Tochter; mir bleibt weiter nichts übrig. Die 
Aöminijtration des Hospitals bitte ich, mich mit 
meiner Tochter in einem Grabe zu beerdigen. 
Ich bin in den Nummern „Bukareſt“ abgeftiegen. 
Das aus dem Verkauf meiner Sachen erlöſte 
Geld bitte ich dem erſten Selbſtmörder zu übers 
geben, der wieder ins Leben zurückgerufen wird.“ 
Als Veranlaſſung zum Selbstmord des jungen 
Madchens wird hoffnungsloſe Liebe angegeben. 

— Dieſer Tage überreichten die Beamten 
der Allerhöchſt beftätigten Elektrtzitäts⸗Geſe llſchaft 
in Petersburg anläßlich der Erhebung des Grün⸗ 
ders der Geſellſchaft, Karl Siemens, in den erb⸗ 
lichen ruſſiſchen Adeloſtand demſelben eine Glück. 
wunſchadreſſe in prächtiger Ausſtattung. 

— Oer Meichsrath hat den vom Finanzmi⸗ 
ſterlum vorgelegten Entwurf: von Maßregeln zur 
Unterſtützung des Baues von billigen Zufuhrbah⸗ 
nen genehmigt, 


Aus der ruſſiſchen Preſſe, 


Zum Bau der ſibiriſchen Eiſenbahn. Wie die 
„Honooru* berichten, find die vorbereltenden Mrs 
beiten zum Bau des transbalkallſchen Theils der 
ſibiriſchen Bahn ſoeben beendet. Bekanntlich nimmt 
die tansbaikaliſche Linie ihren Anfang bei Ir⸗ 
kutok, umgeht darauf den Süden des Baikal⸗Sees 
und wenden ſich dann über Werchneudingk und 
Tſchita nach Nertſchinsk und Stretinsk bis zur 
Station Pokrowſtaſa am Amur — in einer Aug, 
dehnung von ca. 1,500 Werft, 

Nach den in den Jahren 1887 und 1888 
vom Ingenieur Wlaſemſki ausgeführten Unter» 
ſuchungen, hatte man geplant, die Linie von 
Werchneudinſt längs dem Yluffe Uda zu führen, 
jpätere, vom Ingenieur Adrianow ausgeführte 
Fab een hätten «8 vortheilhafter erſcheinen 
laſſen, der fraglichen Linie eine mehr ſüdliche 
eichtung zu geben und zwar von Werchneudinsk 
über Petrowſki⸗Sawod nach Tſchlta. 

Die „Honoeru“ find der Ueberzeugung, daß 
jedem Kenner der lokalen Verhältniſſe die Vor⸗ 
zuͤge der letzteren ſüdlichen Linie undedingt ein» 
leuchten müßten, denn von vielem Anderen abge⸗ 
ſehen, wären bei dem Bau der urſprünglich pro⸗ 
jeftirten nördlichen Linie große Terrainſchwierig⸗ 
teilen zu überwinden, da ſich das zu dürchque ; 
rende Gebiet bis auf 3,000 Fuß über dem Meeres⸗ 
niveau erhebe. Auf einer ſoſchen Höhe ſei natürs 
lich der Anbau von Gerealien undenkbar und nur 
in der Umgegend des Dorfes Bekleſchew und im 
Rayon des Schakſchl⸗Sees könne Geiteide unter 
einigermaßen günſtigen Bedingungen kultivirt 
werden. 


den 
r 
Jarben und Deſſins 


eröffnet fein wird, ſoll dieses thente Erinnerungs⸗ 


Die moderuſten 


Infolge der angeführten natürlichen und kli⸗ 
matiſchen Urſachen befinde ſich der Hauptrayon 
des kulturfähigen Landes mehr ſüdlich und auch 
die Bevölkerung ſei hier am dichteſten. Hier, an 
den Ufern der Flüſſe Diſida, Tſchika, Chilka und 
Uda, befänden ſich auch die reichſten Lager von 
Salz, Soda, Schwefel, Kupfer, Eiſen, Blei, Zinn, 
Silber und Gold, ſo daß ſich der Bevölkerung 
dieſes von der Natur ſo reich geſegneten Gebie⸗ 
tes für die Zukunft Wohlſtand und Reichthum 
prognoſtiziren laſſe. Es ſei hiſtoriſch bewieſen, 
daß der Bau einer Eiſenbahn nur dann natürlich 
und gerechtfertigt iſt, wenn ein Aufſchwung und 
eine Entwickelung des von ihr durchquerten Ges 
bietes vorauszuſehen iſt. Ein flüchtiger Blick 
auf den hiſtöriſchen Gang der Beſiedelung des 
betreffenden Gebiets und auf den Wohlſtand ſeiner 
Bevölkerung genüge, um zu der Ueberzeugung zu 
gelangen, daß nur eine Schienenlegung längs den 
Flüſſen Chilka und Tſchika den örtlichen Bedürf⸗ 
niſſen genügen würde. Es unterliege daher kei⸗ 
nem Zweifel, daß das Minifterium der Kommu⸗ 
nikationen ſeine Aufmerkſamkeit dieſen Faktoren 
zuwenden und die ſtrittige Frage in dem hier vor⸗ 
geſchlagenen Sinne entſcheiden werde. 

„Es erſcheint uns nothwendig, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf eine andere Frage zu lenken: ohne 
dem Umſtande eine beſondere Bedeutung beizu⸗ 
meſſen, daß die im Jahre 1893 und 1894 aus- 
geführten Unterſuchungen die Vorzüge einer mehr 


ſüdlichen Richtung der Bahn an den Tag legten, 


muß hervorgehoben werden, daß von dieſen techni⸗ 
ſchen und natürlichen Bedingungen die ganze Zu⸗ 
kunft der ſibiriſchen Bahn abhängt. Nach unſe⸗ 


rer feſten Ueberzeugung foll die ſibiriſche Bahn 


vor allen Dingen den Charakter eines Tranſit⸗ 
weges erhalten und darum erſcheint jeder Faktor, 
der die Beförderungsfähigkeit einer Bahn ſchmä⸗ 
lern könnte, als ein Hemmſchuh einer regelmäßi⸗ 


55 und ſchnellen Beförderung von Gütern und 


aſſagleren.“ 

Eine nicht genügende Berückſichtigung aller 
einſchlägigen Gründe würde eine ewige Schuld 
involviren, würde die Rentabilität der ganzen 
Bahn in Frage ftellen und für unabſehbare Zeit 
ſchwer auf unſeren Finanzen laſten. 


(St. Pet. 319) 
Jageschro nil 


— Am vergangenen Dienftag find auf dem 
Marktplatz neben der neuen katholiſchen Kirche 
bei Beſichtigung der zum Verkauf gebrachten Le⸗ 
bensmittel, ſeitens der Beamten des dritten Por 
lizeireviers über 50 Pud verdorbener Fiſche 
configcirt worden. 
einem Durchſchnittsconſum von 2 Pfund pro 
Perfon alſo circa 1000 Perſonen vor einer ſiche ⸗ 
ten Erkrankung, die nach Genuß eines für die 
Geſundheit jo gefährlichen Nahrungsmittels unaus⸗ 


bleiblich iſt, bewahrt blieben, fo werden wir die 


ſanſtätspolizeilichen Maßregeln nur mit Dank 
begrüßen. Die confiscirten Fiſche wurden behörd⸗ 
licherſeits mit Naphta begoſſen, vergraben, und 
die gewiſſenloſen Fiſchhändler zur gerichtlichen 
Verantwortung gezogen. 

— Gerichtliches. Friedens richter⸗ 
Plenum: N 

1. dem Reſtaurateur Kaminski in Last 
wurde am 20. Dezember v. J. auf dem Markte 
dortfelbft ein Hundertrubelſchein aus der Taſche 
geſtohlen und der Dieb in der Perſon eines ge» 
wiſſen Roch Lyswa ermittelt. Derſelbe ward vom 
Friedensrichter in Lask zu 9 Monaten Gefängniß 
perurtheilt und blieb die von ihm eingelegte Appel⸗ 
lation ohne Erfolg; 

2. dem Pferdehändler Judel Katz in Widawa 
wurden am 4. Januar d. J. 3 Pferde im Werthe 
von 200 Rbl. geſtohlen und gelang es einen Mo⸗ 
nat ſpäter, bei dem Bewohner des Dorfes Rem⸗ 
bielinow, Joſef Gorzellak eines der Thiere aufs 
ufinden. G. wurde in Folge deſſen von dem 
Bemeindeperiät zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängr 
niß verurtheilt und dieſes Urtheil vom Plenum 
beſtätigt; 

. der Tagearbeiter Piotr Wydrzynga wurde 
am 29. November v. J. von dem Waldaufſeher 
Jaworski im Kielower Walde beim Holzdiebſtabl 
ertappt und vom Gemeindegericht in Rzgow zu 3 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Das Plenum 
ermäßigte die Skrafe um zwei Monate. 

— Zur Arbeiterfrage. In der Kaiſer⸗ 
lich Ruſſiſchen Techniſchen Geſellſchaft iſt eine aus 
je einem Gliede jeder Sektion dieſer Geſellſchaft 
beſtehende Kommijfion zuſammengetreten, welche 
über die Normirung des Arbeitstages in den Fa⸗ 
briken verhandeln wird. 

— Die ruſſiſche Gartenbau-Geſellſchaft hat 
der „Hon. Bp.“ zufolge den Beſchluß gefaßt, um 
Erhöhung des Importzolls auf Blumen zu 
petitioniren, 

— Unſerer Detektivpolizei iſt es abermals 
gelungen, einen Verbrecher Namens Theodor 
Wieckowski, welcher zu einem Jahr und acht Mo⸗ 
nateu Arreſtantenrotten verurtheilt und aus dem 


in 

unubertreff. 
lichſter Auswahl, 
111 den biligſten bis 

zu den hoch feinſten Dual itäten. 


Billigste Preise. 


Wenn wir bedenken, daß bei 


Gefängniß entſprungen war, zu verhaften und hin⸗ 
ter Schloß und Ringel zu bringen. 

Wie uns von unterrichteter Seite mit⸗ 
getheilt wird, iſt die Nachfrage nach Billets zu 
der heute Abend im Thalia⸗Theater ftattfindenden 
Vorſtellung zum Beſten der Talmud⸗ 
Thora bisher eine ſehr rege geweſen, ſodaß 
Ausſicht auf ein gefülltes Haus vorhanden iſt. 
Für Diejenigen, welche noch keine Billets erwor⸗ 
ben haben, diene zur Nachricht, daß ſolche heute 
von 11 — I uhr und Nachmiftags 
von 4 Uhr ab an der Theaterkaſſe 
zu haben find. — Mit Rückſicht auf das ungemein 
reichhaltige Programm ſteht übrigens zu wünſchen, 


daß das Publikum ſich pünktlich um 8 Uhr ein⸗ 


findet. 

— Das Lodzer Kreis⸗Amt, welches ſich 
bekanntlich gegenwärtig im Hauſe Semenow 
an der Waochodniaſtraße befindet, wird am 1. 
Juli d. I. in das neben dem Knaben⸗Gymnaſium 
neu erbaute Haus des Herrn Adolf Rauſch, Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 50 verlegt. 

— Zwei plötzliche Todesfälle, Im 
benachbarten Dorfe Neu⸗Roklicie find am Donnerſtag 
Morgen zwei Perſonen und zwar der 49 Jahre 
alte Joſef Tszydoreſt und die neunzehn Jahre alte 
Frau Agnieszka Nowinska plößlich verſtorben. Die 
ärztliche Unterſuchung hat feſtgeſtellt, daß in bei⸗ 
Re Mac Herzſchlag die Todesurſache gewe⸗ 
en iſt. 

— Bei dem Friedensrichter des Lodzer vier» 
ten Bezirks ſind bis jetzt nicht weniger denn 204 
Exmiſſionsklagen eingegangen, welche ſämmtlich 
in wenigen Tagen erledigt ſein müſſen. 

— Kleine Diebſtähle. Dem im Haufe 
Dzielnaſtraße Nr. 20 wohnhaften Ch. Kutner 
wurde vom Hofe des Schweizerſaales in der Cegel ⸗ 
nianaſtraße eine kleine Stickmaſchine im Werthe 
von 60 Röbl. geſtohlen. 

Ferner ſtähl ein gewiſſer F. G. feinem Stus 
bencollegen Karl Ernſt, mit dem er zuſammen 

im Haufe Wulczanskaſtraße Nr. 43 wohnt, aus 
einem unverſchloſſenen Koffer den Betrag von 7 Rbl. 
err Aloys Balle vergrößert ſeine in 
Karolew belegene Ziegelei um einen neuen 
Ringofen und iſt mit dem Bau deſſelben ber 
reits begonnen worden. 
} — Aus Pabianice, Der Wiederaufbau 
der vor einiger Zeit abgebrannten Sänger ſchen 
Paplerfabrik hat bereits begonnen. — Die Firma 
Kruſche & Ender wird außer elner Spinnerei 
im Laufe des Sommers auch eine neue Weberei 
erbauen und nach Fertigſtellung derſelben das 
alte Gebäude niederreißen laſſen. — In der Nähe 
unſerer Stadt werden in nächſter Zeit zwei neue 
Ziegeleien erbaut. Die Erzeugniſſe der bereits 
beſtehenden Ziegeleien find ſchon jeßt für den gan ⸗ 
zen Sommer verkauft. 

— Im Lodzer Kreiſe gelangen folgende 
Immobilien zum Verkaufe: 

1) Am 27. März (8. April) d. J. das in 
Konſtantynow belegene, den Erben des Stanislaw 
Jakubowski und Joſef Mrögalski gehörende Im⸗ 
mobilium, durch das Gemeinde⸗Gericht det 6. 
Bezirks im Theilungswege; Aa 

2) am 29. März (10. April) im Zgierzer 
Gemeinde-Gericht das Immobllium des verſtor⸗ 
benen Anton Hauſik, im Thellungswege; 

3) apı 30. März (II. April). im Rzgower 
Gemeinde⸗Gericht das den Eheleuten Franz und 
Mathanna Sniady, Karl Brakauer, Joſef Elecha⸗ 
nowski und Stanislaw Rudniak gehörende Im⸗ 
mobilium. 

— Der Präſes des Friedensrichter: 
Plenums des 3. Vetrifauer Bezirks 
macht bekannt, daß dem bioherigen Privat⸗Ver⸗ 
theidiger des Kaliſcher Friedens richter⸗Plenums 
Waclaw Bartoſchewski geſtattet wurde, im Be⸗ 
reich des erſterwähnten Bezirks gerichtliche Sachen 
zur Führung zu übernehmen, 

— lleber den Zuſammenhang von Juflu⸗ 
enza (Grippe) und Witterung hat ein amerifanie 
ſcher Meteorologe Ermittelungen angeſtellt, aus 
denen ſich ergiebt, daß das wichtigſte meteorolo⸗ 
giſche Element die Feuchtigkeit iſt, Je höher die 
anfteigt, deſto ſtärker vermehren ſich die Todes» 
fälle an der Grippe. Beſonders ſchlimm iſt 6, 
wenn die Feuchtigkeit ihren Höhepunkt erreicht 
und ein plötzlicher Temperaturabſturz erfolgt. 
Bei kaltem Wetter, aber geringer Feuchtigkeit iſt 
die Zahl der Todesfälle erheblich geringer. 

— Wie wir dem „ler. Aueronb“ entneh⸗ 
men, hat das Miniſterium der Kommunikationen 
auf Grund ärztlicher Gutachten die Frage aufge⸗ 
worfen, ob nicht die Segeltuch ⸗leberzüge der 
Möbel in den Perſonenwagen und den Wartejälen 
der Stationen, die in der Cholerazeit einge⸗ 
führt wurden und ſich ſo gut bewährt haben, 
überhaupt beizubehalten ſeien, um die Verbreitung 
anſteckender Krankheiten zu verhüten. 


Telegramme. 


Petersburg, 28. März. Die heute früh 
erſchienene Nummer des ruſſiſchen Bulletin für 


A 


en 


finanzielle Statiſtik und Geſetzgebung enthält eine 


eingehende Zurückweiſung aller Behauptungen un) 
Unterſtellungen des von Cyon herausgegebenen 
Buches. 

Petersburg, 27. März. Die Ruſſiſche 
Telegraphenagentur erfährt aus guter Quelle, Li⸗ 
Hung Tſchang ſei ermächtigt worden, außer einer 
Kriegsentſchädigung, die durch die proviſoriſche 
Deupirung der Gebiete garantirt werden ſoll, wo 
die japaniſchen Truppen ſich gegenwärtig befinden, 
die Abtretung der Liu⸗iſchu⸗Inſeln mit der Gruppe 
der Madſigo⸗Sita⸗, der Batan⸗ und der Babuyan⸗ 
Injeln ſowie Teiwan's anzubieten. Si⸗Hung⸗ 
Tſchang hat ferner Anweiſung, ſich auf jeden 
Fall der Abtretung der Halbinſel Liautong zu 
widerſezen und höchſtens zuzugeſtehen, daß dieſe 
Halbinſel zu einem Pufferſtaat zwiſchen dem 
unabhängig zu erhaltenden Korea und China 
gemacht werde, aber mit der Bedingung, daß 
dieſer Pufferſtaat unter den Schutz der intereſſirten 
europälſchen Mächte geftellt würde, 

Berlin, 27. März Der Ehrenpallaſch, 
der dem Fürſten Bismarck vom Kaiſer überbracht 
wurde, iſt eine hervorragende Leiſtung des berliner 
Kunſtgewerbeg. An der Fertigſtellung haben nur 
berliner Künſtler und Kunſtgewerbetreibende mit⸗ 
gewirkt. Schon im Monat Januar wurde, wie 
der Conf. erfährt, vom Kalſer der Auftrag zur 
Herrichtung dieſes Ehrenſäbels ertheilt. Der Korb 
iſt vollſtändig von Gold. Auf dem Knauf befln⸗ 
det ſich eine Krone mit dem Bildniſſe des Monats 
chen, umgeben von Brillanten und Edelſtelnen; die 
Ringe der vernickelten Degenſcheide ſind von Gold, 
Die Klinge zeigt auf der einen Seite die Wid⸗ 
mung „dem Fürſten Bismarck, Herzog von Lauen⸗ 
burg, zum vollendeten 80. Lebensjahre.“ Ferner 
iſt auf dieſer Seite der Klinge das Wappen dei 
Kaiſers und das deutſche Reſchswappen unter 
Hinzufügung des Wappens von Elſaß⸗ Lothringen 
angebracht. Auf der anderen Seite der Klinge 
befindet ſich dad Wappen des Fürſten Bio marck 
und der Ausſpruch „Wir Deutſchen fürchten Gott, 
ſonſt nichts in der Welt.“ Auf dem goldenen 
Korb ded Säbels ift noch das in Gold geiriebene 
Bismarckeſche Wappen angebracht. Der Pallaſch ruht 
in einem Lederkaſten, der eine entſprechende Wide 
mung und das eingeſt anzte Bismarck'ſche Wappen 
rägt. 


Berlin, 27. März. Die Anſprache, welche 
der Kaiſer bei der Parabe in Nane 4 
Ehren des Fürſten Biamarck unter gleichzeitiger 
Ueberreichung des Pallaſch hielt, hatte nach mehr 
teren Mittheilungen folgenden Wortlaut: 5 

„Euer Durchlaucht! Unſer ganzes Vaterland 
rüſtet ſich zu der Feier Ihreß Geburtstages. Der 
heutige Tag gehört der Armee. Dieſelbe in zuerſt 
berufen, ihren Kameraden, den alten Offizier zu 
feiern, deſſen Wirkſamkeit es vorbehalten war, 
ihr die Möglichkeit zu gewähren, die gewaltigen 
Thaten auszuführen, die in der Krönung des 
wledererſtandenen Vaterlandes ihren Lohn fanden. 
Die Ktiegerſchgar, die hier verſammell ſteht, ift 
ein Symbol des ganzen Heeres, vor Allem jenes 
Regiment, welches die Ehre hat, Euer Durch⸗ 
laucht als ſeigen, SH zu nennen: jenes Feld» 
zeichen, ein Denkmal des brandenburgiſchen, des 
preußiſchen Ruhmeo, aus der Zeit bes großen 
Kurfürſten herſtammend, geweiht durch dag 
Blut von Mars la Tour. Euer Durchlaucht wol⸗ 
len im Geifte hinter dieſer Schaar den geſamm⸗ 
Ehn fe Herbann allet germanlſchen 
Stämme ſehen, die den heutigen Tag mitfeiern, 

Im Anblick dieſer Schaar komme ich nun, 
meine Gabe Euer Durchlaucht zu überreichen. 
Ich konnte kein beffered Geschenk finden, als ein 
Schwert, dieſe vornehmſte Waffe des Germanen, 
ein Symbol jenes Instruments, welches Eure 
Durchlaucht mit meinem hochſeligen Herrn Groß⸗ 
vater haben ſchmieden, ſchärfen und auch führen 
helfen, das Symbol ener großen gewaltigen 
Bauzeit, deren Kitt Blut und Eiſen war, dass 
jenige Mittel, welches nie verſagt und in der 
Hand von Königen und Fürſten, wenn es noth⸗ 
thut, auch nach innen dem Vaterland den Zur 
ee bewahren wird, der es einſt noch 
außen hin zur Einigkeit geführt hat, Wollen 
Euer Durchlaucht in dem hier eingravirten Zei⸗ 
chen des Wappens von Elſaß⸗Lothringen und des 
eigenen erkennen und fühlen die ganze Geſchichte, 
die vor 25 Jahren ihren Abſchluß fand, 

Wir aber, Kameraden, rufen: „Seine Durch⸗ 
laucht, der Fürſt von Bismarck, Herzog von Lauen⸗ 
burg, Hurrah! Hurrah! Hurrah l“ 

Fürſt Bismarck antwortete hierauf: 

„Euere Mafeftät wollen geftatten, Ihnen 
meinen unterthänigſten Dank zu Füßen zu legen. 
Meine militäriſche Stellung Euerer Majeftät 
N geftattet es mir nicht, Euerer Maje⸗ 
tät meine Gefühle weiter auszufprechen. Ich 
danke Euerer Majeſtät.“ 

Friedrichs ruhe, 27. März. Das Dis 
ner umfaßte dreißig Gedecke. Bei der Tafel 
brachte der Kaiſer auf den Fürſten Bismarck den 
folgenden Toaſt aus, welcher von einundzwanzig 
Salutſchüſſen begleitet wurde: f 


5 age ht 
Für das Frühjahr pft IOI WIE KRYIKUDUS, Lo, Perihaefe, neben Schelllers Neubau: 1 


i Teppiche, Läufer, Vorhänge, abge 
paßte Portisren, Möbelſtoffe, Bett⸗ 
U. Tiſchdecken im großer Auswahl morrätgig. 
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Lodzer Tageblatt 


In ſechs Zügen matt. 
Eine Schachgeſchichte. 


„Sie wollen doch nicht etwa ſagen, lieber 
Doctor, daß Sie unter Ihren Patienten das 
Schachſpiel eingeführt haben 2“ 

„Ja wohl. Und warum nicht? Einige dieſer 
Bedauernswerthen find, trotzdem fie an verſchie⸗ 
denen Arten des Wahnſinns leiden, im Stande, 


gewiſſe geiſtige Arbeiten genau ſo zu verrichten 


wie ein geiſtig Geſunder.“ 
„Aber ſie können doch ſicherlich nicht ein 


ſpielen!“ 

„O ja! Ich ſelbſt bin im Schach wiederholt 
von einem meiner Kranken geſchlagen wor⸗ 
den. Zu Zeiten ſpielen ſie allerdings wie Irr⸗ 
finnige; aber ſelbſt dann iſt Methode in ihrem 
Wahnſinn. Gerade jetzt habe ich unter meinen 
Patienten einen Mann, der durch forcirtes Schach⸗ 
ſpiel feinen Verſtand verloren hat. Wir geftaiten 
ihm nicht einmal den Anblick eines Schachbrettes, 
da er durch Alles, was ihn an das Schachſpiel 


erinnern könnte, in einem Zuſtand von Maferei , 


geräth. Er ſitzt oft ſtundenlang einem imaginären 
Gegner gegenüber, und er endet fein Phantaſie⸗ 
ſpiel regelmäßig mit dem Ausrufe: „In ſechs 


Zügen matt!“ Er ſagt dann immer. jeden ein» | 


zelnen der ſechs Züge an, und wenn er in feiner | 
Einbildung den letzten Zug gemacht hat, ſo wird | unternahm einen heftigen Angriff auf meinen 


er derart raſend, daß wir genöthigt ſind, ihn in 
die Iſolirzelle einzuſperren. Er war einer der 
beiten. Schachſpieler, ich fürchte aber, daß er 
niemals wieder in den Vollbefitz feiner geiſtigen 
Fähigkeiten gelangen wird.“ 

Dieſes Geſpräch fand zwiſchen mir und dem 
berühmten Irrenarzt Dr. P. ſtatt, deſſen Privat⸗ 
Heilanſtalt ſich weit und breit eines ausgezeich⸗ 
neten Rufes erfreute, Ich befand mich ſeit eini« 
gen Tagen bei dem Doctor zu Gaſte, und wir 
halten den Abend beim Schachſpiel verbracht. 

Bald nach der hier erwähnten Gonverfation 
zog ſich der Doctor zurück und ich blieb allein, 
um einige Briefe zu ſchreiben, die ich mit der 
erſten Poſt des nächſten Morgens zu expediren 
wünſchte. Ich hatte noch nicht lange geschrieben, 
als die Thür ſich öffnete und Jemand eintrat. 
Ich blickte auf, in der Erwartung, den Doctor 
zu ſehen, zu meinem großen Erftaunen fand aber 
ein völlig ae vor 115 

Gewiß einer der Aſſiſtenz⸗Aerzte, die ich no 
nicht kenne, dachte ich. 4555 * 

Ich wartete einen Moment auf die Anſprache 
meines Beſuchers, Er aber ſtand unbeweglich da, 
fixirte mich durchdringend und verharrte in 
Schweigen. 

„Was wünſchen Sie, mein Herr ““ fragte 
ich endlich, die unbehagllche Stille unterbrechend. 
„Ich finde es ein wenig ſonderbar. ..“ 

„Spielen Sie Schach?“ unterbrach mich der 
Fremde, mich fortwährend ſtarr firirend, 

Wie ein Blitz ſchoß es mir durch das Hirn 
— kein Zweifel, der Mann, der vor mir ſtand, 
war ein Wahnfinniger | 

Ohne die Augen von mir zu wenden, ging 
er zum Kamin und nahm von demſelben den 
Revolver, den der Doctor für den Fall der Ges 
fahr immer zur Hand halte. Ich wußte, daß 
der Revolver geladen war, 

Mein unwillkommener Gaſt hatte mich uns 
ſtreitig in ſeiner Gewalt. Ich konnte nichts 
Beſſeres thun, als auf ſein Vorhaben, welches ich 
bereits ahnte, eingehen, 


Löwen fel de. 


Erzählung 
von 
F. Arnefeldt. 


(7. Fortſetzung.) 

Madame Delpit wiederholte ihm die Mitthei⸗ 
lungen der beiden Herren, wiewohl ſie ſehr genau 
wußte, daß ihm davon auch nicht das geringſte 
entgangen ſei, und knüpfte daran die Aufforder⸗ 
ung: „Wir wollen demnächſt nach Bärwalde 
fahren und dort Beſuch machen.“ f 

„Wie Du meinſt, Mama,“ antwortete der 
gehorſame Sohn; „wird man und dort aber auch 
gern ſehen?“ ſeßte er hinzu und blickte dabei 
faſt ängſtlich fragend vom Pfarrer auf den Juſtiz⸗ 
rath. Der letztere konnte ſich troß der Wein⸗ 
laune, die ihn alles in rofiger Beleuchtung ſehen 
ließ, doch nicht der ftillen Verwunderung enthal⸗ 
ten, wie ſchnell der Zorn des Freiherrn und ſei⸗ 
ner Mutter gegen die vermeintlich unrechtmäßigen 
1517 verflogen ſei; Pfarrer Hlilbrich verſicherte 
aber: 

„O gewiß, gewiß; Rhadens ſind ja Ihre 
nächſten Gutsnachbarn, und überdies find fie — 
er hatte ſagen wollen „Ihre Verwandten,“ beſann 
ſich aber noch rechtzeitig, daß dieſer Ausdruck doch 
wohl nicht recht am Platz fein dürfte, und ſchloß 
den Satz mit den Worten: „Sehr liebenswürdige 
Leute.” - 

„Unfer erſter Beſuch gilt natürlich Ihrer 
Kirche, mein verehrter 1 55 Pfarrer, ſagte Ma⸗ 
dame Delpit ſalbungsvoll, „und ich muß auch vor 
allen Dingen die Bekanntſchaft Ihrer Frau Ge⸗ 
mahlin machen,“ 

„Darf ich ſie Ihnen bringen? fragte der 
gute Mann tief gerührt. 

„Ste würden mich dadurch aufrichtig er⸗ 
freuen, perſicherte fie; „ich möchte Sie bitten, 
mich, ſo weit ich es vermag, theilnchmen zu laſſen 

an der Fürſorge für die Gutsangehörigen meines 
Sohnes, ich will verſuchen, hier die Stelle der 


' 
ran. 


Juſtizralh fand Gelegenheit, im Geſprächtston 


ein Wille ift, da iſt ein Weg.“ 


gegenüber Platz, den Revolver vorſichtig auf ſei⸗ 


unterſuchte dabei den Revolver, um ſich zu über⸗ 
wohlüberlegtes und regelrecht durchgeführtes Spiel 


„Spielen Sie Schach?“ der 
Wahnfinnige. 

„Ja,“ erwiderte ich in der zuvorkommendſteu 
Weiſe. „Wünſchen Sie eine Partie zu machen!?“ 

Ohne ein Wort zu ſprechen, nahm er mir 


wiederholte 


nen Schooß legend. 

Nochdem die Figuren aufgeſtellt waren, ſah 
er mich mit teufliſchem Geſichtsausdrucke an und 
ſagte: 

„Sie ſpielen um Ihr Leben. Wenn ich ge 
winne, ſo ſchieße ich Sie auf der Stelle nieder; 
verliere ich, ſo tödte ich mich ſelbſt.“ Und er 


zeugen, daß er geladen ſei. 

Die Leſer können ſich vorſtellen, wie mir zu 
Muthe war, als ich dieſes Ultimatum vernahm. 
Ohne mich zu fragen, wählte der Wahnſinnige 
die weißen Figuren und machte den erſten Zug. 
Es war nichts beſonders Bemerkenswerthes oder 
Phantaſtiſches an dieſem Eröffnungszuge. Ich 
verſuchte es, meine Selbſtbeherrſchung nicht zu 
verlieren, als ich aber die erſte Figur ergriff, zit⸗ 
terte meine Hand und es war mir, als ob mein 
Kopf glühe. 

Ich entdeckte bald, daß mein Gegner ganz 
genau wußte, was er that, und daß, welcher Ark 
immer feine Verrücktheit fein möge, dieſelbe ihn 
nicht daran hinderte, das Spiel correct und ges 
ſchickt zu ſpielen. Er forcitte raſch die Auswech⸗ 
ſelung einiger Figuren zu ſeinem Vortheile und 


König. Meine Poſition, ſo ſchien es mir, war 
leicht und einfach zu vertheidigen, ich war aber 
ſchon dermaßen aufgeregt, daß ich mich unfähig 
fühlte, auch nur die einfachſte Combination zu 


| analyfiren, 


Plöpfich ziſchte mein Gegner durch die Zähne: 
„In ſechs Zügen matt!“ | 

Großer Gott! Dies alſo war der Mann, 
von welchem der Doctor geſprochen hatte! Ein 
kalter Schauer durchlief meinen Körper. Dieſe 
fürchterlichen Worte: In ſechs Zügen matt! 
klangen mir wie das Geläute einer Todtenglocke 
in das Ohr. Was fol das bedeuten ? fragte ich 
mich. Sieht dieſer Wahnſinnige, daß er mich in 
ſechs Zügen Schach matt machen kann, mag ich 
auf dem Brett was immer dagegen unternehmenz 
Oder hat er nur feine fire Idee zum Ausdruck 
gebracht! 

Ich verſuchte es, mich zu beruhigen, um 
meine Stellung auf dem Schachtbrett zu unter⸗ 
ſuchen. So weit ich den Stand des Spleles be⸗ 
urtheilen konnte, war es e mich in ſechs 
Zügen matt zu machen, und obwohl mein Gegner 
einige Vortheile errungen hatte, ſchien mir das 
Spiel doch ziemlich gleich u ſtehen. 0 

Nachdem der Irre die Worte „In ſechs 
Zügen matt“ ausgeſtoßen hatte, lehnte er ſich in 
ſeinen Stuhl zurück und begann in kurzen, ſtoß⸗ 
weiſen Abſätzen zu lachen, ſo daß mir förmlich 
das Blut in den Adern erſtarrte. Dann beugte 
er ſich wieder vor und erhob langſam feine Kö⸗ 
nigin. „Eins!“ rief er, als er die Figur mit 
einer Heftigkeit, welche den ganzen Tiſch erzittern 
machte, auf das Schachbrett niederſtieß. Durch 
dieſen Zug entblößte er eine Figur, die ich ſofort 
nahm, in der Meinung, er habe einen Fehler 
gemacht, der mir die Möglichkeit bieten werde, 
das Spiel zu gewinnen. 

„Zwei!“ ſagte mein Gegner, ohne einen Mo⸗ 
ment des Zögerns, als er einen meiner Springer 
durch feinen eigenen erſetzte. Ich erwiderte den 
Zug und nahm den weißen Springer. Im näch⸗ 
ſten Augenblicke bemerkte ich, daß ich in eine 


Schloßfrau zu vertreten, bis er,“ fügte ſie ganz 
leiſe hinzu, „meinen Herzenswunſch erfüllt und 
dieſem Haufe eine würdige Herrin gegeben hat.“ 

„Die Stelle iſt ſehr würdig ausgefüllt,“ ante 
wortete der Pfarrer, und es war dies keine Höf⸗ 
lichkeitephraſe. Je mehr ſich der gute Mann bes 
wußt war, daß er mit Vorurtheilen ſich der 
Dame genaht, um fo bereitwilliger war er jegt, 
ſie ihr im ftillen abzubitten. 

Während man den nach dem Spargel aufge⸗ 
tragenen Rehrücken und den ſüßen Nachtiſch vers 
zehrte, und der Champagner in den Kelchgläſern 
perlte, ward die Unterhaltung allgemeiner. Der 


mancherlei Mittheilungen zu machen, von denen 
der Freiherr einige Stunden vorher nichts hatte 
hören wollen, und der Pfarrer brachte eine ganze 
Anzahl von Wünſchen vor, die ihm auf dem Her⸗ 
zen gelegen hatten. 

„Könnte ich nur alles, was noth thut, plöß« | 
lich hervorzaubern, mein lieber Herr Pfarer,“ 
fagte der Freiherr, nachdem feine Muiter die 
Tafel aufgehoben und ſich für kurze Zeit zurückge⸗ 
zogen halte, während die Herren bei Kaffee und 
Cigarren zuſammen ſaßen, „aber es wird langſam 
gehen. Ich bin ein armer Mann; fragen Sie 
nur dieſen Herrn, der kann es Ihnen jagen,” 

„Eile mit Weile,“ lächelte der Pfarcer, und 
Holleben fügte hinzu: „Nur Muth, Herr von 
Löwenfeld, Sie haben den guten Willen, und wo 


Später machte die wieder vollzählige G. ſell⸗ 
ſchaft einen Gang durch den Garten. 

Der Freiherr und ſeine Mutter wetteiferten 
in freudigen und entzückten Ausrufen über alles, 
was ſie ſahen, richteten eine Menge Fragen an 
den alten Gärtner, die dieſer mit verlegenem 
Achſelzucken anhörte und, erſt nachdem ſie ihm 
der Juſtiztath überſetzt, nicht ohne eine gemiffe 
Scheu beantwortete, und verweilten lange bei den 
Spargelbeeten, die ihr beſonderes Jukereſſe erregt 
hatten. Der Freiherr erſuchte hierauf den Pfarrer, 
der ſich verabſchieden wollte, noch einmal mit in 
das Schloß zu kommen, 
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Schlinge gefallen war. Nun war es klar, daß 
ich in vier Zügen matt ſein müſſe, und dieſer 
Wahnfinnige hatte ohne Zweifel Alles vorherge⸗ 
ſehen, als er ziſchte: „In ſechs Zügen matt!“ 

„Drei!“ rief er, mit der weißen Königin 
meinem Könige Schach gebend. Große Schweiß⸗ 
perlen ſtanden mir auf der Stirn... Ich hatte 
das Spiel verloren. Mühſam nach Faſſung rin⸗ 
gend, ſchob ich meinen König auf das einzige 
mögliche Quadrat. 

„Vier — Schach!“ brüllte der Irre, indem 
er mit ſeiner Königin den nächſten Zug that. 
Meine Poſition war nun eine verzweifelte. Ich 
konnte das Spiel nur dadurch verlängern, daß 
ich mit meinem Thurm dazwiſchentrat, als ich 
aber die Figur verſchob, ſah ich, wie mein Gegner 
den Revolver erhob. 

„Fünf — Schach!“ ... und mein Thurm 
war genommen. Mein König hatte nur mehr 
einen Zug, welchem das Matt folgen mußte. Ich 
war kaum mehr im Stande, Hand oder Fuß zu 
bewegen. Das Blut pochte mir in den Schläfen. 
ich glaubte, mein Kopf müſſe berſten. Faſt mies 
chaniſch machte ich meinen letzten Zug. 

„Sechs — matt!“ Treifte der Wahnſinnige 
ich ſah, wie er den Revolver gegen meine 
Stirn richtete. Im nächſten Momente ertönte ein 
Knall und ich fiel bewußtlos zu Boden 


„Wie fühlen Sie ſich!?“ 
Ich öſſnete die Augen und erblickte Doclor | 


P., der ſich über mich beugte. 

„Sind Sie es, Doctor?“ murmelte ich, „iu | 
ich wirklich noch am Leben! Ich dachte, ich ei | 
todt. 

„Sie find nicht nur am Leben, ſondern auch 
unverletzt., war die Antwort. Und dann erzählte 
mir der Doctor, daß er in demſelben Momente, 
als der Irre den Revolver erhob, um ihn gegen 
mich Toszubrüden, Teife eingetreten war, gerade 
zur rechten Zeit, um durch einen Schlag auf des 
Wahnfinnigen Arm der Waffe eine andere Rich⸗ 
tung zu geben, fo daß die Kugel in den Plafond 
ging. Ich war durch den Schreck ohnmächtig 
geworden, und meſuen Gegner hatten die dem 
Doctor folgenden Wärter überwältigt und un⸗ 
ſchädlich gemacht. 

Es ftellte ſich nun heraus, daß durch irgend 
eine Nachläſſigkeit die Verbindungsthür zwiſchen 
der Wohnung des Doctors und den Kranken- 
räumen offen gelaſſen worden war, und der 
Wahnſinnige hatte ſich unbemerkt in mein Zim ⸗ 
mer geſchlichen. Aber ſeine Abweſenheit war bald 
bemerkt worden, der Doctor und die Wärter 
waren auf die Suche gegangen und, durch die 
lauten Rufe in meinem Zimmer aufmerkſam ge⸗ 
macht, im Momente der höͤchſten Gefahr in 
daſſelbe gedrungen, um mein Leben zu retten. 

Seither habe ich die Anſtalt des Doktor P. 
nicht mehr beſucht, und big zum heutigen Tage 
fee ich mich niemals zu 115 Schachtparthie 
nieder, ohne daß die Erinnerung an jene ent⸗ 
fepliche Scene im Narrenhauſe vor meinem gei⸗ 
ſtigen Auge auffteigt. 


Engel auf Erden, 


Irgend Jemand hat einmal geſagl, Kinder 


ſeien die Engel Gottes auf Erden. Das Wort 
iſt nicht ganz unberechtigt. Es giebt kaum etwag 
Herzerfteuendes, als ein Kind. Aus feinen Augen 


„Ich möchte doch den erſten Tag, den ich in 
meinem Eigenthum zubringe, nicht ſcheiden laſſen, 
ohne es wenigſtens einmal durchſchritten zu haben, 
und wie könnte ich das beſſer als in Ihren Ge · 
leite,“ ſagte er. 

Die nach dem Garten gehenden Zimmer 
lagen noch in der warmen, goldigen Beleuchtung 
der Abendſonne, in den Gemächern nach dem Hofe 
war ſchon Schatten, wenn auch noch keine Dämme⸗ 
rung, und alle machten trotz der Einfachheit ihrer 
Einrichtung oder vielleicht wegen derſelben einen 
anheimelnden Eindruck, 

Wer vor wenigen Stunden des Zwiegeſpräch 
zwiſchen Mutter und Sohn belauſcht hätte, der 
würde doch erſtaunt geweſen ſein, beide von allem, 
was ſie nun ſahen, ſo hoch befriedigt zu ſehen 
und aus dem Munde der Dame das offene Bes 
kenntniß zu hören, wie ſehr ſie ihr Geſchick preiſe, 
nach manchen Stürmen des Lebens in dieſen Hafen 
eingelaufen zu ſein. 

„Sie gedenken alſo, immer hier zu bleiben?“ 
fragte der Pfarrer. 

„Ich hoffe es,“ verſetzte fie mit einem tiefem 
Seufzer. „Auch wenn mein Sohn, was ich fo 
ſehr wünſchte, ſich aus den Töchtern des Landes 
elne Gattin erwählt, wird ſich doch wohl ein 
Plägchen finden, wo ich meine Tage beſchließen 
kann. Wie wunderbar find Gottes Fügungen, 
wer hätte denken können, daß mein Sohn je hier 
Herr ſein, daß ich an ſeiner Hand dieſes Schloß 
betreten, dieſe Bilder, von denen mein Gatte mir 
fo oft erzählt, mit eigenen Augen ſchauen würde.“ 

Sie deutete bei dieſen Worten nach den an 
den Wänden hängenden Portraits, denn man 
hatte den Raum betreten, welcher der Ahnenſaal 
genannt ward, obwohl er dieſen ſtolzen Namen 
auch nicht verdiente. Bei weitem nicht alle Glie⸗ 
der der Familie von Löwenfeld hingen hier bei⸗ 


ſammen, auch von den beiden letzten Freiherren 
waren feine Bildniſſe vorhanden; alle hier Dar⸗ 
geſt⸗llten hatten aber blondes Haar, helle Augen 
und ſonſt noch gemeinſame Familienzüge, von 
denen bei dem jetzt lebenden, davor ſtehenden Ab⸗ 
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ſcheint der Himmel zu lachen, feine harmlose 
Fröhlichkeit erinnert an die Unſchuld der erſten 
Menſchen im Paradieſe, aber — aber die Me⸗ 
daille hat auch eine Kehrſeite, und dieſe iſt nicht 
ſchön. 

Man braucht keine Kinderfeindin zu ſein, 
um mitunter zu finden, daß die ſüßen Kleinen 
alles Andere eher als Engel ſind. 

Meine Tante Marianne iſt eine reizende 
Frau. Klug, geiſtreich und liebenswürdig, verſteht 
fie die langweiligſte Geſellſchaft intereſſant zu 


machen. Ihr Heim iſt das behaglichſte von der 


Welt. Wenn ihre Freunde dennoch zögern, ihre 
Schwelle zu überſchreiten, jo geſchieht es einzig 
wegen der Kinder. 

Tante Maxriannes Kinder find einfach ent⸗ 
ſetzlich. Nicht als ob fie beſonders ungezogen 
wären, im Gegentheil, aber dle Art und Weiſe, 
wie ihre Frau Mama ſie ſtets in den Mittelpunkt 
der allgemeinen Aufmerkſamkeit ſtellt, macht fie 
geradezu zu einer Plage. a 

Es iſt Kaffegeſellſchaft bei Tante Marianne 
Die Säfte figen um die feſtlich arrangirte Tafel. 


Die Unterhaltung. iſt in vollem Gange, kein 


Kaffeklatſch, ſondern eine wirkliche Unterhaltung. 
Die geiſtreiche Frau Profeſſor N; plaudert über 
die letzte Novität im Leſſingthrater. Da ertönt 
draußen Kindergeſchrei. 

Tante Marianne fährt wie der Blitz empor 
und ſtürmt hinaus. Die ſo jäh unterbrochenen 
Damen ſtecken die Köpfe zuſammen und horchen 
geſpannt, ob Baby etwa gefallen iſt oder Häng⸗ 
chen fich geſtoßen hat. Hoffentlich doch kein 
Unglück. 

Nein, kein Unglück. Tante Marianne ift 
ſchon wieder da. Baby, rund und roſig, ſitzt auf 
ihrem Arm, Hänschen tappelt munter nebenher, 
Die Mama ſtrahlt vor Glück und Mutterfreude t 
„Sie wollten nur zu uns hereinkommen — die 
Damen erlauben doch?“ und die Damen haben 
natürlich nichts einzuwenden, gar nichts. 

Vergeſſen iſt die Unterhaltung von vorhin, 
beiſeite geſtellt Kunſt und Wiſſenſchaft, die Kin⸗ 
der ſtehen im Vordergrund dee Intereſſes. Häns⸗ 
chen muß ſeine Diener machen. Baby wandert von 


Arm zu Arm. Eine junge Frau macht die Bemer⸗ 
kung, daß das Kind etwas blaß ausſieht, was 


Frau Marianne zu einer langen und langweiligen 
Krankheitsgeſchichte Veranlaſſung giebt. 


Er hatte ſich den Mugen verdorben, der 
arme Kleine hat ungeheuer viel aushalten müſſen 
und beinahe acht Tage im Bett gelegen. Drei⸗ 
mal täglich war der Doktor gekommen. Während 
die Damen ſich in bedauernden Achg und O's 
ergehen hat Hänschen ſich anderweitige Beſchaf⸗ 
tigung geſucht. Neben dem ſchon etwas altjungfer⸗ 
lichen Fräulein Auguſte ſtehend, betrachtet er dad» 
ſelbe angelegentlich. Die Dame giebt ihm augen⸗ 
ſcheinlich zu denken: endlich zupft er ſie am 
Aermel: „Du, wie alt biſt Du eigentlich!“ 

Fräulein Auguſte wird feuerroth und thut, 
als hätte ſie die Frage nicht gehört, allein Händ⸗ 
chen bleibt ſtandhaft und zupft heftiger, „Da, 
wie alt Du biſt! Nicht wahr, Du biſt ſchon 
ſehr alt!“ 7 

Die anderen Damen werden aufmerkſam, 
beginnen zu küchern. Fräulein Auguste zittert 
am ganzen Körper: troßdem verſucht fie ſich aus 
der Verlegenheit zu ziehen: „Weshalb deukſt Du 
das, Händchen 7“ ’ 

„Weil Du faſt gar keine Zähne haft: Mama 
hat geſagt, alle alten Leute verlieren 
Zähne.“ 

Ein peinliches Schweigen folgt dieſen Wor⸗ 
ten. Die Damen ſehen verlegen auf den Tiſch, 
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kömmling auch nicht die leiſeſte Spur zu ent⸗ 
decken war, 

Obwohl niemand eine dahin gehende Aeuße⸗ 
rung machte, ſchien ſich die Wahrnehmung doch 
allen Beſchauenden gleichzeitig aufzudrängen und 
den Freiherrn unangenehm zu berühren. Er ward 
ſtiller, als er bisher geweſen war, und hielt ſich 
nur kurze Zeit bei der Betrachtung der Bilder⸗ 
ſammlung auf; die anderen folgten feinem Bein 
Bir und bald darauf empfahl ſich der Pfarrer, 

er Juſtizrath begleitete ihn noch ein Stück 
Weges. 1 
Beide gingen eine Strecke ſchweigend neben 


einander her, ſeder innerlich mit den Eindrücken 
des Tages beſchäftigt. Endlich ſagte der Juſtizrath: | 


„Ihr anthropologiſcher Schullehrer hat ganz 
richtig beobachtet; der Freiherr Eduard von Lo⸗ 
wenfeld beſitt auch nicht eine Spur von Aehnlich⸗ 
keit mit ſeinen Vorfahren.“ 

„Das habe ich auch wahrgenommen, und 
wenn ich mich nicht ſehr irre, fo hat der Freiherr 
ähnliche Belrachtungen angeſtellt,“ erwiderte der 
Pfarrer, „aber was thut das? Er ſcheint doch 
das Herz eines rechten deutſchen Edelmannes zu 
Babe a schlimmer fein können.“ 

„Meinen Sie?“ fragte der Juſtizrath, einen 
Augenblick ſtehen bleibend, und a 
be h klug blickenden Augen nachdenllich zu 
den oßkaſtanienbäumen empor, deren hoeipröthe 
liche Blüthentrauben ſich gleich Kerzen zum blaß⸗ 
blauen Abendhimmel emporftedten. In der Kühe 
len, friſchen Luft waren die Geiſter des Weines, 
welche feine Anſchauungen ein wenig beeinflußt 
hatten, ſchuell genug verflogen und der keitiſch 
wägende Verſtand wieder voll in ſeine Rechle 
getreten. 


Pfarrer, ebenfalls ſeine Schritte hemmend. 


die 


„Sind Sie anderer Anſicht ? entgegnete der 5 


0 


} 
| 


geſtehe, ich hatte ein ſtarkes Vorurthell, aber der 


Freiherr hat mir bei näherer Bekanntſchaft ſehr 
gefallen, und auch ſeine Mutter hat 1 been 
Eindruck auf mich gemacht.“ 1 


(Bortfegungsfolgt,) . 
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KR. 76. 


Lodzet Tageblatt 


nur Frau Marianne fängt an zu lachen: „Wie 
er überlegt, der geniale Junge l“ 

Um der allgemeinen Verlegenheit ein Ende 
zu machen, ſetzt ſich endlich ein junges Mädchen 
an den Flügel und beginnt ein Adagio von Beet⸗ 


hoven. Die Macht der Töne verfehlt auch dies⸗ 
mal ihren Einfluß nicht. Der Bann, der über der 
Geſellſchaft liegt, hebt ſich, man athmet auf, Da, 
eine neue Störung! Hänschen muß zeigen, daß 
er Talent hat. In jede Hand einen Theelöffel 
nehmend, ſchlägt er auf einer Untertaſſe den Takt, 
und um das Konzert vollſtändig zu machen, er⸗ 
ebt auch Baby feine Stimme wieder. Die 

pielexin unterbricht ſich jäh, die Damen halten 
ſich die Ohren zu. Lachen und laute Stillrufe 
erlönen. Frau Marianne hält Baby das Mäul⸗ 
chen zu und nimmt Hänschen die Löffel fort; ein 
trlumphirender Blick fliegt über die Geſellſchaft: 
„Er iſt wirklich ein Talent, der Junge! Sowie 
er Mufit hört, ſchlägt er den Kalt. Spielen 
kann er auch ſchon etwas, „Zeig mal, wad Du 
gelernt haft, Hänschen!“ 

Und Hänschen läßt ſich nicht lange bitten. 
Als Finale zu Beethovens Zaubertönen erklingt 
ein ſchrecklich geklimpertes Kinderlſedchen. 
Mittlerweile iſt es Abend geworden und 

Schlafenozelt für die Kinder. Auf einen wink 
Frau Maxriannes erſcheint das Mädchen, um 
Beide zu holen. Doch das iſt ein leichter ge⸗ 
wollt als gethan. Baby erhebt ein Zetergeſchrei, 

änschen ſtimmt jammernd mit ein. Eiſt eine 
In voll Chokolade, die Mama jedem zuſteckt, 
vermag ſie zu beruhigen und zum Verſchwinden zu 
bewegen. Zum Schluß muß jedoch noch die ganze 
Geſellſchaft in das Kinderzimmer, um Hänschen 
beten zu hören. 


Aber nicht nur ihre Gäfte, auch ſich ſelbſt, 
ihren Mann, ja das ganze Haus macht Frau 
Marianne zu Sklaven der Kinder, Was ſie am 
Morgen wünſchen, muß am Nachmittag, zur 
Stelle ſein. Der Küchenzettel wird nach ihrem 
Geſchmack beſtimmt. Wehe dem Mädchen, das es 
wagt, ſich Hänschens kindlichen Grobhelten, Püffen 
und Schlägen zu widerſetzen! Der füge Kleine 
iſt ſehr gewandt in ſolchen Dingen: es muß ohne 
Gnade das Haus verlaſſen. Einen Ausflug mit 
Frau Marianne zu machen, iſt unmöglich; man 
kann jedesmal ſicher ſein, ſie bringt die Kinder 
mit und läßt durch ſie das Vergnügen ſtören. 
Entweder nämlich Baby ſchreit, oder Hänschen 
marteıt die Ohren einer Kindertrompete, oder 
aber ſie weinen alle beide. Dann wieder muß ein 
Weg nach einem nahen ſchoͤnen Punkt unterbleiben, 
weil Hängchen ſo weit nicht gehen kann und 
Baby dem Mädchen auch zu ſchwer würde, alle 
drei allein zurlckzulaſſen aber gegen Tante 
Mariannes mütterliche Gefühle geht. 

Schlimm iſt es auch, wenn Tante Marianne 
Beſuche macht. Auch hierbei kommt ſie niemals 
ohne Hänschen. O, und dieſes Hänschen, es iſt 
emiſitzlich! Entweder es faßt Alles an oder balgt 
ſich mit Hund und Kaße und wirft dabei Tiſche 
und Stühle um; jedenfalls ſchwebt der von ihm 
Heimgeſuchte immer in Angſt um feine Sachen, 


während Frau Marianne mit ſtolzer Miene auf 
den „lebhaften, wißbegierigen Knaben“ blickt. 

Kinder find die Engel Gottes auf Erden. Es giebt 
kein wahreres Wort als dieſes. Wehe den Eltern 
aber, die ihre Kleinen in das gerade Gegentheil 
verwandeln! Wohl darſt Du, glückliche Mutter, 
ſtolz ſein auf Dein lieblich heranblühendes Kind, 
wohl ſollſt Du ſeine Anlagen entwickeln, an ſei⸗ 
nen Spielen theilnehmen, ſeiner geiſtigen Fähig⸗ 
keiten Die freuen, aber — verſchone ander Leute 
damit. 

Deine Gäſte beſuchen Dich Deinetwillen, 
nicht Deiner Kinder wegen, ‚fie kommen, um ſich 
mit Dir zu unterhalten, nicht aber um ſich durch 
Dein Häuschen oder Frißchen mit kindlichen 
Querfragen in Verlegenheit ſetzen und lächerlich 
machen zu laſſen, oder zu hören, wie dieſelben 
ſpielen und beten. Je weniger Du Deine Kin⸗ 
der Anderen aufdräagſt, je mehr Du ſie auf⸗ 
ſuchen läßt, je zurückhaltender Du mit ihnen auch 
in Deiner Unterhaltung biſt, deſto mehr wird 
man Dich und ſie ſchäßen wüſſen. Kinderfreunde 
und Freundinnen finden die Kleinen ganz von 
ſelbſt und beſchäftigen ſich auch ganz von ſelbſt 
mit ihnen, Perſonen, die nicht Kinderliebhaber 
find, werden es durch ein Aufdrängen „der ſüßen 
Kleinen“ immer weniger, 

Es giebt unzählige Mütler im Genre von 
Frau Marianne; auf der Straße, im Eiſen⸗ 
und Pferdebahnwagen, in Geſellſchaft und im 
Familienleben begegnet man ihnen alle Tage. 
Sie leben einzig und allein für ihre Kinder und 
haben nie ein anderes Thema als diefe, Wenn 
ſie wüßten, wie langweilig ſie damit werden, wie 
unbeliebt ſie auch die Kleinen damit machen, 
ließen fie dieſe Unart ſicher fein. 

Wenn ihr Mütter wirklich wollt, daß man 
ture Kleinen lieben fol, daun bewahrt fie im 
Schoße der Familienſtuben und gewährt nur denen 
Zutritt zu ihnen, die ſelber Verlangen danach 
tragen und gus eigenem Triebe an ihrem Er⸗ 
gehen und ihren Fortſchritten theilnehmen. Nur 
wenn ihr ſo handelt, werder ihr aug euren Kin⸗ 
dern dag machen, was ſie ſein ſollten; Engel 
Gottes auf Erden. 


— Aus Mailand, 23. d., wird ges 
schrieben: Vor dem Mailänder Schwurgericht 
erſchien geſtern der Koch Antonio Realint, welch er 
am 17. Januar den Gen eralſtaatsanwall Celli in 
deſſen Cabinet ermordet hat. Dag mit unerhör er 
Kupnheit ausgeführte Verbrechen erregte um jo 
größeres Aufſehen, well man es Anfangs für 
anarchiſtiſchen Urſprunges hielt. Indeſſen das Ges 
ſtändniß des Mörders und die Ploceßverhandlungen 
haben erwieſen, daß Realint ausſchlleßlich von 
dere Sucht geleitet wurde, ſich an einemhoch 5 
richterlichen Beamten für feine früheren Verur⸗ 
theilungen und für die Stellung unter Polizei ⸗ 
aufficht zu rächen. Während der Proceßverhand⸗ 
lungen ſpielte Realini den „wilden Mann“. Er 
überhäufte die Richter und Geſchwoxenen mit 
beſchlaffungen, brüllte aus Leibeskräften: „Nieder 
mit Crispi!“ „Hoch die Anarchie!“ und mußte 
zu wiederholten Malen aus dem Gerichtoſaal 
A 


geſchleppt werden. Dieſe aufregenden Scenen 
ſpielten ſich alle geſtern Vormittag ab and der 
Nachfolger des Ermordeten, Generalſtaatsanwalt 
Sighele, welcher, noch ſchwer an den Folgen der 
Influenza leidend, die Vertretung der Anklage 
perſönlich übernommen hatte, wurde von ihnen 
ſo angegriffen, daß ihn ein Gehirnſchlag dar⸗ 
niederwarf. In Folge deſſen mußte die geſtrige 
Nachmittagsſitzung ausfallen. Heute früh wurden 
die Verhandlungen wieder aufgenommen und in 
Abweſenheit des Angeklagten und des “Generals 
ſtaatsanwalts zu Ende geführt. Das Urtheil 
lautete auf lebenslängliches Zuchthaus. 

— Die Mitglieder mancher kleinen Bühnen 


gerade nicht gut geſtellt, aber ihre Lage iſt gegen 
die der — Ebanfonnettenfängerinnen in ges 
wiſſen mittleren Städten eine glanzende. So kam 
eben vor dem Gewerbegericht in Offenbach 
(Heſſen) eine Klage zur Verhandlung, die in ihrer 
Art bezeichnend war. Es klagt nämlich die Chan⸗ 
ſonette R. gegen den Inhaber des „Orpheum“ auf 
10 Mark kückſtändige Gage Die Verhandlung 
nahm nach offenbacher Blättern folgenden Verlauf: 
Der Beklagte ſtützt ſich zuaächſt auf ſeine äußert 
originelle Hausordnung, nach der er berechtigt 
geivejen ſei, der Klägerin, welche in mancher 
Beziehung dieſer nicht nachgelebt habe, Abzüge 
zu machen. So z. B. habe ſie ein Couplet ab⸗ 
gekürzt, wofür er eine Mark Strafe anſetzte, 
ferner ſei ſie wiederholt zu ſpät zur Probe ge» 
kommen, wodurch ſie jedesmal mit einer Strafe 
von einer Mark herängezogen wurde, außerdem 
habe ſie „ohne Erlaubulß“ nachilich geſchwärmt, 
wofür ſie mit drei Mark beſtraft würde, dann 
habe ſie einen, Stuhlſig durchgetreten, wofür er 
2.50 Mark in Anrechnung bringe. Die Klägerin 
behauptet von dieſer Hausordnung beim Engage ⸗ 
mentgabſchluß keine Ahnung gehabt zu haben, und 
der Beſißer Donges erachtet dieſelbe überhaupt 
für ungeſetzlich, Ein Vergleich wurde nicht herbei⸗ 
geführt und wurde ſchließlich auf Grund der 
Hausordnung das Uftheil dahin erlaſſen, daß 
Beklagter an die Klägerin zehn Mark zu zahlen 
habe. 

— Waſſerdampf als Vertheildigungs⸗ 
und Schutzmittel zu verwenden, it die neuejte 
Joce ‚eines Amerlkaners. Wie das Bureau 
für Patentſchuß und Verwerthung von Dr. J. 
Schanz u. Co. miuheilt, iſt dies eine weitere 
Auwendung deſſelben Mittels, dag bei den ame» 
tifauifhen Eiſenbahnen zur Vertreibung des Viches 
don den. Schienenwegen bereits längere Zeit 
üblich iſt. Waſſerdampfleitungsröhren laufen zu 
beiden Seiten der Plalſorm der Locomotive ent⸗ 
lang. Sie tragen an Ihrer äußeren Seite kleine 
Anſaßröhren, vermittelft deren Strahlen heißen 
Dampfer auf 50—60 Fuß Enifernung geſchleu⸗ 
dert werden können. Um nun die amerikaniſchen 
Züge vor den immer noch häufig genug vorkom⸗ 
menden räuberiſchen Ueberfällen durch Wegelagerer 
zu ſchützen, ſchlaͤgt der findige Yankee vor, die 
mit Waſſerdampf gefüllten Yeltungsröhren. nicht 
nur an der Locomotive, ſondern an ſämmtlichen 
Goupethüren und vor allem auf der Platform des 
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40 Geſchenke. Große Auswahl 


Saiten. Inftrumente zum vermiethen. 


ns grüßle Juflrumtutenluger 
der Firma: m 


(ebethner & Wald, 


Lodz, Pelellener- Straße Rr. 46, 


>=. Flügel, Pianinos, Harmoniums, Orgeln. >= 
Verkauf auch ratenweiſe. 
Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Rbl. 
Polyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende Käftgen, geeignet für 
von 
faq für's Spiel und Geſang. Italieniſche Violin⸗ 


Reparatur und Stimmen der Inftrumente wird prompt beſorgt. 
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Muſikalien 
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und Telephone, 


Wringmaſchinen auf Abzahlung 
Diering 


Optiker. 


ſind, wie bekannt, wirthſchaftlich und künſtleriſch 


Epliſcher und chirurgischer Artikel, 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung eiectriſcher Blomen 


letzten Wagens anzubringen, wodurch ein Erſtei⸗ 
gen des fahrenden Zuges ſich als unmöglich er⸗ 
weiſen müßte, weil den Angreifern von allen Sei⸗ 
ten heiße Dampfſtrahlen entgegen geſandt würden. 
Das gleiche Verfahren will der Urheber dieſer 
Idee zum Schutze der Banken gegen jene frag⸗ 
würdigen Beſucher angewandt wiſſen, die ungebe⸗ 
ten mit den bekannten Attributen ihres Diebes⸗ 
metiers nächtliche Eingriffe in die Kaſſe ſich ge⸗ 
ſtaiten wollen. Auch hier würde die Ausführung 
nicht ſchwierig fein, da dieſe Inſtitute faſt auge 
nahmlos Dampfheizung haben. 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikution 
befindlichen Bahnen. 
Oulig vom 15. (27.) Oet ber 1894, 
enen und Rinuten. 
Abfahrt der Züge 5 
aus Lobi 12.30 6.15 5,50 7.39 
Ankunft der Zuge 
in Koluſchtt 133 716 | 2.12 7.02 6.40 
„ A — 1415 5.14 — 1 50 
„ — 2.18 — — 128 
5 Dfeowle — 6.31 — — 9.16 
„ Iwangorob — 5.17 — — 3.18 
„ Stierntewiee 450 8.31 3.26 8.1 — 
„ Alexanbrowo — 3.20 9.40 4.— — 
„ Ruda Ouſoweka — 9.12 4.07 8.56 — 
„ Warſchau 6.10 10.25 5.40 10.10 — 
„ Roßtau 9.50 9.— 8.— — — 
m Petetoburg 9.— 76 —, 12.46 — 
„ Petrokom 2.41 9.28 414 | — 10.09 
„ Ghenſtochau 427 111699 | 6831| — ..21 
„ Jawlerele 5.28 1.21 4510 — 43 
„ Dombrowa 0. 18 2.28 91 — 110.511 
„ Sosnowire 6.35 2.45 9.35 — 1.10 
„ Breblau 2.47 9.49 10.66% — | 6,18 
m Berlin — 5.59 9.24 11 — 
„ Orantea 6.16 2.25 8.50 — 10.15 
2 ii 4.4 325 700 | — — 
Abfahrt der Züge 
von Koluſchkt 8,80 3.30 9.13 2.— | 7.25 
„ Tomaſchow 852 711) — — 65.08 
„ Ozin 143 — — — 3.205 
„ Oſtco wiee Tal — — — 12 29 
„ Iwan ſorod 1707 — — — 12.18 
„ Stlernſewiee 7.09 ] 2.07753 | Lo — 
„ Mleganoromo 2.30 6.10 280 — — 
„ Nada Ouſoweka] 20 27 743 — — 
„ Warſchau 5.10 12.20 60.— 11.50 — 
„ Moskau — .— 0.30 110 — 
„ Peterbourg 10. — — 1. — 
„ Pe rokow 6.60 1.30 | — — 6.02 
„ Cbenſt chau 9% 119 — — | 337 
„ Jabwlereie 804 10.120 — — 2.26 
„ Dombrowa 6.50 — — | 1,07 
„ So now ce 6.25 8.20 — — 12.45 
„ Breslau 9.09 12.2144 — — | 6.56 
„ Berlin 720 158 17 | — 
„ Orantea 6.50 9.ä— — — 1.10 
„ Wien — 10.24 — — 733 
Ankunft der Züge N 
in Lodz 933 | 4,38 10.10 3.03 1828 
Aamerlung. Die feltgebiudter aslen zeilen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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Graloschen, 
Summi-Baletols, Leder-Jacken, 
Läufer 


aus Jula, Cocos, Stricken, Wolle (Tapeſtrie) 
Plüſch und Wachc uch, 


Wachstuch- Tischdecken, 
Amerik. Wringmaſchinen 


gegen wöchentliche Abzahlung von 50 Kop., 


Imprägnirte Wagen⸗Decken, 


Linoleum, 


Lederriemen, Schläuche u. 
f Gummi⸗Riemen, 


Ausſchließlicher Werkauf 


Mars bvugul 


* e eee 
e und Mechanische Anſtalt 
5 Fräntzl & Grundman, 


Warſchau, Beözno Nr. 90, 
leſert 


Bogen⸗Lampen enen Hann), 
In 18 Stenz a de Die 8. ele, 

tanten put Ir . en / 
} abet Schmidt & Ba 5 


Das Neueſte und Voll⸗ 
Jetztzeit. 


Eſſectvolles Licht be abfoluter Ruhe ud Glelhmäigteit bei 
conſtantem Leuchtpunkt. 

Für Steomſtärke von 2—25 Amp.— Keine Unterbrechung 

im 3 benſchluß.—Functionirt apſolut gerauſchlos — Denkbar leſchteſte 


} fommenfte der 


Bedienung der Lampe. — Einfachſte bis 
Proſpecie und Prei 
Derireter geſuch, 


NC ν 


 Pexantops u Honatoas ‚leonoasın Boneps, 


is und france, 


t. 
Ausführung von Waffen und elecktotechniſchen Bedarfogerlf, ln. 
Woſchlnen und eompleite Einrichtungen für Metallbearbeſtung In., At. 


Ne, 


MM liefert die auerlennt beſten Gadichranle 
m , Rataloge gratis. — 


eleganteste Audflattung, zu 
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Anfang des 35. Studienjahres: Di 
Dauer des Unterrichts 1 Jahr für Spinnerei und 1 Jahr für Weberti. 
—— gufinfte und Anmeldungen find zu richten an die Dlrettſon. 
r N No . 
Aodnoneno Housypow. ald 


Theoretiſche und praktiſche Spinn- u. Webeſchule 


Mühlhauſen im Elſaß. 
Gegründet im Jahre 1861 unter der Leitung 
der Induſttiellen Gtſellſchaſt. 
erflag, den 3. Delober 1895. 


Aufnahmen zu Oſtern finden nicht Hatt. 


$.J.ARNHEIM, Berlin, 


größte Geldſchrankfabrik des Gontinentd. (12-11 
Hoſtunſtſwloſſet Sr. Mas. des deueſchen Kalſeis, 


4 Begründer der Geldſchrankinduſtrie, 


Vertreter für Lodz und Umgegend: 


EB. HTL SON, LOD, 
Dzielna Nr. 34. — Telephon Nr. 472. 


der St. Petersburger 


Schuhwaren 
empfiehlt dim geehrten Publifum das 
Gummi-Waaren-Geſchäft 


N. B. MIRTEN BAUM, 


Wetrifauerjtraße Ne. 269 (83) 


— 


| 


Ermäßigte feſte Prelſe. 
D Wicherverkäufern Rabatt. ug 


Per J. Juli zu nermieſhen: 
1) Ein Reſtaurant mit allen Brqum- 

lichkeiten, Ecke Ziegel: u. Widzewerſir. 

Nr. 1487/36 neu, gelegen; 

2) Ein Fabrikeſaal mit Doppellicht 

und Dampitraft, für 2 Sätze Krempel 

geeignet, mit Complolr⸗ und allem nds 

tbigen Zubehör dazu; 

3) Ein Fabrils aul fa: Relßwolf mit 

nöthigem Zubehör dun uad 

4) 2 Wodnungen & 2 Zimmer und 

Küche, an der Sredniaſtr. Ne. 77 neu, 
gelegen. (3—8 

NMaäzeres bel J. Konhelm, Woh :wer⸗ 


der We t. 
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„Der achtzigſte Geburtstag Euer Durchlaucht 
fällt in das fünfundzwanzigſte Jahr des Be⸗ 
ſtehens unſeres Reiches. Die Glückwünſche Mei⸗ 
nes Heeres, geweiht durch die Erinnerung an die 
gewaltigen Kämpfe, konnte Ich Ihnen ſoeben im 
Angeſicht der Truppen ausſprechen. Nicht an den 
großen Staatsmann, ſondern an den Offizier 
richten ſich heute Meine heißen Wünſche. Und 
da ſind es drei Sprüche, die für den heutigen 
Tag von beſonderer Bedeutung mir erſcheinen. 
Zum Erſten Euer Durchlaucht Confirmations⸗ 
ſpruch; „Was Ihr thut, thut Ihr dem Herrn 
und nicht den Menſchen“ weiſt hin auf das un⸗ 
erſchütterliche Gottvertrauen, mit dem Euer 
Durchlaucht Ihre gewaltige Arbeit ausgeführt, 
und welches auch unſer Heer niemals verleugnet 
hat. Der zweite Spruch: „Dennon“ war der 
Ausſpruch jenes tapferen Grafen Mansfeld, als 
er ſich kühn, das Schwert in ſtahlbewehrter Fauſt, 
dem übermächtigen Feind gegenüberſtellte. Euer 
Durchlaucht haben denſelben des Defteren wahr 
gemacht, zumal in jener Zeit ſchwerwiegender 
Entſchlüſſe für Meinen Hochſeligen Herrn Groß⸗ 
vater, als Sie ihn mit ſtolzem Hinweis auf fein 
Officiercorps an fein Portepee erinnerten. Den 
dritten Spruch „Spectemur agendo“ ſchrieb mein 
engliſches Dragoner⸗Regiment in ſtolzem Selbſt⸗ 
bewußtſein auf feine Standarte, nachdem es, des 
Feindes Viereck niederreitend, feine Feldzeichen 
erobert hatte. Dieſes kann als Antwort gelten 
auf Alles, was Euer Durchlaucht Feinde und 
Neider ſagen oder thun können. Wir aber, die 
wir mit Freuden Euer Durchlaucht als Kameras 
den und Standesgenoſſen bewundernd feiern, in 
bewegtem Danke gegen Gott, der Sie unter un⸗ 
15 glorreichen alten Kalſer ſo Herrliches voll» 
ringen ließ, ſtimmen ein in den Ruf, den alle 
Deulſchen von der ſchneebedeckten Alpe bis zu 
den Schären des Belt, wo die Brandung don⸗ 
nernd toſt, aus glühendem Herzen aus rufen: 
Seine Durchlaucht der Fürſt von Bismarck, Her⸗ 
zog von Lauenburg, lebe hoch! Hurrah, hurrah, 
hurrah le 

Fürſt Bismarck erwiderte: 

„Erlauben Euer Majeftät, daß ich meinen 
Dank in wenigen Worten zu Füßen letze. Euer 
Majeftät haben appellirt an die Eigenſchaft des 
preußiſchen Offiziers, und ich kann in Anknüp⸗ 
fung daran nuf beſtätigen, was ich ſchon vor 
zehn Jahren bei der Begrüßung der Generale in 
Berlin augſprach: Das Beſte in mir und in 

meiner Lebensbethätigung iſt immer der preußi⸗ 
ſche Offizier geweſen. Wäre ich der nicht gewe⸗ 
jen, ich weiß nicht, ob ich ganz in dieſelben rich⸗ 
tigen Bahnen verfallen wäre. Aber der Land⸗ 
wehroffizier des 9. Regiments iſt für mich der 
Wegweiſer geweſen, der mich anno 48 von Haufe 
aus in die richtigen Bahnen geworfen hat, d. h. 
in die Bahnen der Anhänglichkeit an unſer te» 
gierendes Haus im Hinblick uf andere Länder, 
die dieſen Vortheil eines regierenden Hauſes 
überhaupt nicht beſaßen; kurz und gut, ich bin 
über 48 hinweggekommen mit einer intenſiveren 
Anhänglichkeit an das königliche Haus, als ich 
vielleicht in meiner agrariſchen Unwiſſenheit vor 
a auch nur gedacht hätte: begeiſtert und bins 
ebend. 

1 Ich bin in der Richtung geblieben, ſo lange 
meine Thätigkeit beanſprucht wurde, und darin 
wurde ich Überzeugt, daß außerhalb der dynaſti⸗ 
ſchen Anhänglichteit in Deutschland überhaupt 
kein Heil f Wir brauchen blos auf Frankreich 
zu ſehen; ſeitdem die Dynaſtie weg iſt, wo ſoll 
da ein Sammelpunkt herkommen, für den Rallſe⸗ 
ment geblaſen wird ? Das ift immer ſtreitig. 
Halten wir feſt, was wir haben. Wir haben in 
Heutſchland nicht ein einheitliches Kaſſerthum, 
aber unſere Fürſten und regierenden Herren, die 
und angeſtammt ſind und an denen ſchon die 
römischen Schriftftellee die Anhänglichkeit der 
Germanen in einer Weife gerühmt haben, die 
wir heute kaum mehr verſtehen. 

Ich brauche darauf für die beleſenen Herren 
nicht näher einzugehen, aber in dieſem Sinne 
darf ich Sie bitten, im Sie ne der germaniſchen 
Anhänglichkeit an den Stammesfürften mit mir 
auf das Wohl unſeres gnädigen Herrn anzu⸗ 
ſtoßen. Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
lebe hoch! 


Friedrichsruhe, 27. März. Die Tafel ⸗ 
muſik hatte das Trompeterkorps der Seydlipküraf« 
ſiere geſtellt. Bei Tiſche ſaß Fürſt Bismarck 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Kronprinzen, rechts 
vom Kaiſer die Gräfin Rantzau. Die Tafel 
ſchmückte das prachtvolle, aus La France⸗Roſen 
beſtehende Blumenarrangement, das der Kronprinz 
Namens der Kaiſerin überreicht hatte. Die ge⸗ 
plante Ausfahrt unterblieb wegen des Eintretens 
eines heftigen Regens. Die Skandarte der Küraſ⸗ 
ſiere ift im Schloß und wird erſt heute Mittag 
abgeholt. Um 3 Uhr 15 Min. fuhr der Kaiſer⸗ 
zug vor das Schloßportal, der Kaiſer und der 
Kronprinz beftiegen unter ſtürmiſchen Ovationen 
der Menge den Salonwagen. Der Monarch 
ſprach noch mit Plofeſſor Schweninger, bis der 
Fürſt, auf der Bruſt das Band des Schwarzen 
Abdlerordens, ohne Mantel mit Helm hinzutrat; 
ihn begleiteten ſelne beiden Söhne in Garde⸗ 
Dragoner⸗Unfform. Der Abſchied erfolgte in 
herzlicher Wriſe, Fürſt Bismarck erſchien aufs 
Tiefſte bewegt. Nach Abfahrt des Zuges wurden 
dem Fütſten, der noch wenige Minuten mit der 
Gräfin Rantzau draußen verblieb, begeiſterte 
Kundgebungen seitens der Menze dargebracht. 
Der Kaiſer hat Profeſſor Schweninger zum 
Geheimen Medicinalrath ernannt, dem Dr, 
Ehryſander den Kronenorden verliehen. Der 
Commandeur der halberſtädter Küraſſiere, Graf 
Klinkowſtröm, erhielt den rothen Adlerorden drit⸗ 
ter Klaſſe, fein Adjutant, der Sohn des Kriegs⸗ 


miniſters Bronſart von Schnellendorff, denſelben 
Orden vierter Klaſſe. 

Würzburg, 27. März. In Diſtelhauſen 
find infolge eines großen Feuers 30 Gebäude 
niedergebrannt. 

Wien, 27. März. Erzherzog Carl Ludwig 
hat ſich vor einigen Tagen erkältet und leidet an 
Influenza und Huſtenanfällen. In den letzten 
Tagen hat fich ſein Befinden zwar gebeſſert, 
doch kann er noch nicht das Zimmer verlaſſen. 

Wien, 27. März. Im ungariſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe kam es geſtern anläßlich der Mit⸗ 
theilung des Neutraer Wahlergebniſſes und des 
Verzichtes des Staatsſecretärs Latkoczy zu äußerſt 
ſtürmiſchen Scenen. Der Vertrauensmann der 
Volkspartei, Abg. v. Pazmandy, ſchilderte die von 
dem Wahlpräſidenten Tarnocy angeblich verübten 
Mißbräuche, wobei die äußerſte Linke ſtellenweiſe 
in entrüſtete Zurufe gegen den auf der Galerie 
anweſenden Tarnoch ausbrach und ſtürmiſch deſſen 
Hinausweiſung forderte. Dem Präfidenten gelang 
es nur ſchwer, den Tumult zu beſchwören und 
die Tumultuanten zur Reſpectirung der Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen zu bewegen. Tarnocy 
mußte ſich ſchließlich von der Galerie zurückziehen. 
Nach v. Pazmandy theilten noch weitere 9 5 
der Neutraer Wahl ihre Erfahrungen mit und 
forderten Ahndung für die erfolgte Bedrohung 
der, Abgeordneten Immunität ſowie energiſches 
Vorgehen gegen die Wahlpräſidenten und die 
Organe der Verwaltung und Rechtspflege. Nach⸗ 
dem nech mehrere oppoſitionelle Abgeordnete 
weitere Wahlmißbräuche, welche in Neutra vor⸗ 
gekommen, mitgetheilt hatten, beantragte die 
äußerſte Linke die Einſetzung einer parlamen⸗ 
tariſchen Unterſuchungscommiſſion, worauf der 
Miniſter des Innern erklärte, die competen⸗ 
te Verwaltungsbehörde habe bereits die Unter⸗ 
ſuchung angeordnet. Die Debatte wird heute 
fortgeſetzt. 

Prag, 27. März. Das Waſſer in dem 
Vorort Lieben reicht bis zu den erſten Stockwer⸗ 
ken; in den tiefer gelegenen Häuſern mußten die 
Bewohner der erſten Stockwerke auf Kähnen ger 
rettet werden. Die Hafenanlagen in Lieben ſtehen 
unter Waſſer; 33 Häuſer ſind überſchwemmt. 

Paris, 27. März. Dem Eclait zufolge 
45 der Präfident der Republik das letzte Decret 
ezüglich der Beförderung der Offiz ere gegen die 
frühere Sitte vor der Unterzeichnung einer ein⸗ 
gehenden Prüfung unterworfen und die Ranger 
höhung eines Stabsoffiziers geſtrichen, weil dieſer 
nicht alle geſetzlichen Vorſchriften erfüllt hatte. 
In Offizierskreiſen macht dieſes Vorgehen des 
Präfidenten guten Eindruck, da man hofft, daß 
dadurch der Protectionswirthſchaft ein Ende ger 
macht wird, 

Journal meldet, daß der Ceremonienmeiſter 
des Elyſee Bourqueny abgeſetzt worden ſei. Diefe 
Maßregel fol mit dem Zuſammentreffen des 
Präſidenten Faure mit dem früheren Präfidenten 
Perier auf dem letzten Studentenball zuſammen⸗ 
hängen: Bourqueny hätte eine ſolche Begegnung 
verhindern müflen, 

Paris, 27. März. General Trochu liegt 
im Sterben, und ſein Tod wird ſtündlich erwartet. 
Im Journal wird der Conſul einer fremden, 
nicht deutſchen Macht beſchuldigt, mit dem Dieb⸗ 
ſtahl der Eiſenbahn⸗Mobilmachungspläne in Ver⸗ 
bindung zu ſtehen. Das franzöſiſche Parlament 
wird am 10. April in die Ferien gehen und 
erſt am 14, Mai die Sitzungen wieder auf⸗ 
nehmen. 

London, 27. März. Unweit des Bahnhofes 
Millinivat (Irland) explodirte während der Fahrt 
der Locomotiven⸗Keſſel eines Güterzuges. Infolge 
deſſen wurden der Maſchinenführer und der Heizer 
tödtlich verlegt auf den Fahrdamm geſchleudert. 
Der Erſtere ſtarb ſofort. Der Zug enigleiſte; 
der Materialſchaden iſt bedeutend. 

London, 27. März. Die Herzogin von 
Fife eröffnete heute Nachmittag einen Bazar zu 
Gunſten der „Vereinigung britiſcher und aus⸗ 
ländiſcher Seeleute“. Gleichzeitig ſchenkte die 
Herzogin dem Fräulein Böcker, der einzigen Dame, 
die den Untergang des Dampfers Elbe überlebt 
hat, zur Erinnerung an ihre glückliche Errettung 
eine Uhr, zu welcher auf dem Bazar Beiträge 
gezeichnet waren. Es wurde mitgetheilt, daß auch 
der deutſche Kaiſer 50 Lftr, zur Unterſlützung des 
Bazars überſandt habe. 

Nizza, 27. März. In Campacelle ers 
ſchoß ſich ein ſchwediſcher Maler, der in Montes 
Carlo ſein ganzes Vermögen verſpielt hatte. 

Mailand, 27 März. In Lignano bei 
Caſole Monferrato ſtürzte ein aus ſechs Fami⸗ 
lien bewohntes Haus ein; unter den Trüm⸗ 
mern lagen die Leichen don drei Kindern. 

Madrid, 27. März. Die Regierung bes 
ſchloß, zu den Frierlichkeiten anläßlich der Eröff⸗ 
nung des Nord » Öftjeecanald die Panzerſchiffe 
Pelayo und Jufanta Maria Tereſa jowie ein 
Torpedoboot zu entſenden. — Der Miniſterrath 
ſetzte den Wortlaut des Regierungsprogramms 
feſt, welches heute im Parlamente zur Verleſung 
kommen wird. 

Die Correſpondeneia veröffentlicht eine offtciöfe 
Note, in welcher die Meldung, der ſpaniſche 
Finanzminiſter beabſichtige eine Anleihe auf⸗ 
zunehmen, für unbegründet erklärt wird. 

Belgrad, 27. März. König Alexander 
und König Milan find geſtern früh hier eingetroffen. 
König Alexander ſprach am Bahnhofe dem Mi⸗ 
nifterpräfidenten, ſowie der geſammten Regierung 
feinen Dank für die muſterhafte Auftechlheltung 


der Ruhe und Ordnung im Lande während ſeiner 


Abweſenheit aus und verſicherte die Regierung 
ſeines Vertrauens und feiner Gewogenheit. 


Buda peſt, 28. März. In Deva iſt der 
Marosfluß ſtark geſtiegen und hat die tiefer gele⸗ 


Ge 


leute zu beſchützen, die Intereſſen des Landes zu 


genen Stadttheile überſchwemmt. Die Gefahr iſt 
groß. Ebenſo iſt in Agram die Save bedeutend 
geſtiegen; in den Vororten und in einem Theile 
der Unterſtadt ſteht das Waſſer über einen Meter 
hoch in den Wohnungen. Von den Ortſchaften 
jenſeits der Save find nur die Dächer ſichtbar. 
Der Schaden iſt unberechenbar. In Kisjenve 
ſtieg der Körösfluß bedenklich. 

Lyon, 28. März. Präſident Felix Faure 
kam früh 8 ¼ Uhr im Lager von Sathonay an, 
wurde von den Militär⸗ und Civilbehörden 
empfangen und von der Menge lebhaft begrüßt. 
Der Präſident übergab alsdann die Fahnen an 
die nach Madagaskar beſtimmten Truppen mit 
folgender Anſprache: „Mit Stolz und Vertrauen 
wird Frankreich Euch im Verlaufe des Feldzuges 
folgen, den Ihr nun unternehmt, um unſere Lands⸗ 


vertheidigen und unſeren Rechten Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen. Vergeſſet nicht, daß die Fahne in ihren 
Falten mit dem Anſehen unferer Waffen den Ger 
nius Frankreichs trägt, und erweiſt duch der civi⸗ 
liſatoriſchen Sendung würdig, welche die Republik 
Euch anvertraut. 

London, 28. März. Der Landtog von 
Japan iſt geftern geſchloſſen worden, nachdem in 
geheimer Sitzung Reſolutionen angenommen wa⸗ 
ven, in welchen das Attentat auf das Leben Li⸗ 
Hung ⸗Tſchangs bedauert wird. 

London, 28. März. Das Befinden Li⸗ 
Hung ⸗Tſchang's ift fortdauernd günſtig; zu Be⸗ 
ſorgniſſen giebt daſſelbe keinerlei Anlaß. Der 
Präfect und der Chef der Polizei ſind ihrer 
Stellungen enthoben. 

Dokohama, 28. März. Die von Japan 
der koceaniſchen Regierung angebotene Anleihe 
von 3 Millionen Yen iſt nunmehr auf der von 
Japan vorgeſchlagenen Grundlage der Rück⸗ 
zahlung innerhalb 5 Jahren zu Stande ge⸗ 
kommen, 

Es wird hier angenommen, daß die Friedens⸗ 
unterhandlungen mit China in wenigen Tagen 
wieder aufgenommen werden. 

Tokio, 28. März. Am 25. März ift bier 
folgendes kaiſerliche Reſeript zur Veröffentlichung 
gelangt: „China liegt gegenwärtig mit uns im 
Kriege, aber nachdem es einen Geſandten unter 
den gehörigen Formen und Gebräuchen zu uns 
geſandt, um über den Frieden zu unterhandeln, 
haben auch wir unſere Bevollmächtigten ernannt, 
um in Shimonoſeki mit ihm zuſammen zu kom⸗ 
men und zu berathen. Da es angemeſſen iſt, daß 
wir im Einklang mit dem beſtehenden interna⸗ 
tionalen Brauche und zur Ehre des Landes dem 
chineſiſchen Geſandten geziemende Behandlung 
und Schutz zu Theil werden laſſen, haben 
wir es den zuſtändigen Behörden zur beſonderen 
Pflicht gemacht, nichts zu dieſem Ende außer 
Acht zu laſſen. Wir bedauern auf's Tieſſte, daß 
leider ein Miſſethäter aufgetaucht iſt, der dem 
Geſandten Unbill zufügte. Der Uebelthäter wird 
natürlich von den zuständigen Behörden nach den 
Geſetzen ohne die geringſte Nachſicht beſtraft 
werden. Wir befehlen allen Beamten und dem 
Volke, unſeres Willens genau eingedenk ſich zu 
beſtreben, Ausſchreitungen zu verhüten, daß der 
Ehre und dem Ruhm unſeres Volkes nicht Ein⸗ 
trag geſchehe.“ 

Kalkutta, 28. März. Vorgeſtern wurde 
75 Meilen von Jabalpur entfent verſucht, einen 
Eiſenbahnzug, welcher Truppen transportirte, zu 
zerſtören. Der Zug kam indeſſen ohne Schaden 
davon. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Miesner aus Berlin. — 
Pinkas aus el. — Bruns ans Hannover. — Mandl 
aus Moskau, — Daucke: 

notel Victori, 
Seweryn aus Bla. to 
Leontiew aus Petrikau. — Steinhagen aus Pinczyce, 
— Bieler aus Neu-Alexandrien. — Krasiiski aus 
Warschau. 

Hotel de Pologne. Herten: Dascl 
Brest. — Kalı Klenow, — Trgberyüski aus 


aus Köln a, R. — Gellin aus 
Bono 


Herten: 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fol 
gende Gottesdienſte ſtakt: 

A. Trinitatis ⸗ Kirche: Sonn» 
tag: Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. 
Abendmahl. (Herr Paſtor Rondthale r) 
— Nachmittags 2 Uhr Katechismus⸗Unterricht 
en Leitung des Herrn Paſtor Ronde 
thaler. 

Donnerſtag: Vormittags 10 Uhr Paſſions⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Hert Paſtor 


Rondthaler.) 


B. Johannis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 9 ½æ Uhr Beichte, 10 uhr Haupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſte in.) — Abends 6 Uhr Paſſionspredigt. 
Hilfsprediger Schmidt.) 

Montag: Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde. 
(Herr Paſtor Ange rſtein.) 


Freitag: Vormittags 10 Uhr Paſſions⸗ 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 


C. Stadtmiſſionsſaal: Sonn ⸗ 
tag: Nachmittags 2¼ Uhr Sonntagsſchule uns 
ter Leitung des Herrn Paſtor Angerſt ein. 

Freitag: 8 Uhr Abends, Vortrag. 
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Coursbericht, 


Berl in, den 29, März 1895 
100 Rubel — 219 We 25 
Ultimo — 219 M 20 
Warſchau, den 29. März 1895. 

5 EA 


Angerſtein.) 


Berlin 5 80 
London 191 22 
Paris 17 35 10 
Wenn 76 55 
. ˙ A Tun Sands 
Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 28. März, 1898. 
(in Woggon⸗Ladungen 


pro Pub 
Ropeten 
Weizen, 
Bein von 75 bis 78 
Mittel TORTE 
Drbinär 63 „ 68 
Sei Roggen. 51 33 
in * „ ef 
Nittel „ 48 „ 50 
Ordinär 4 „ 47 
Hafer. 
in „ 62 „ 66 
tel „ 56 „ 60 
Ordinar „ bo „ 65 
Gere. 

Kin 90 „ 70 
et „ 4 „ 48 
Reſtaurant Frankfurt. 
Täglich t 

der Wiener 


Hıller-Ginerl-Anmen-Enpelle, 
beftehend aus 6 Damen und 1 Herrn. 


An Sonn und Feiertagen Früh⸗Concert von 12—2 Uhr. 
Entree frei Entree frei 


Lagiewmiäki Löd, 
Widsewska 64, (249) 


Cena Okowity s dnia 29 Marca. 
Netto 


Hurtowa w. 78, Bas. 8.70 
Szynkowa w. 78, „ 880. 
(Akoysa 10 kop. od stopnis.) 


Einige Plätze 


ruf der Ceglelnſana, und Polnoence 
Sſroße find zu verkaufen. Näheres 
del K. Anstadt'e Erben. 8-2 


Ela palbgebedter einipänniger 


Magen u. Volant 


fir d. in der Wagenbauanſlalt bel J. Li- 
pinski zu vn kaufen. (8-3 
StwrrowaStraße Nr. 5. 


f Für huflende und ſchwächliche 5 
Perionen 


find die vom Medleinal - Departement 
eonceffionirten Malb⸗Grtrakt und 
Bonbons Lellwa ag 


in allen Apotheken und Droguenhanbs 
lungen zu befonnnen. 4 
Karl Kühn 
durch die Warschauer und Berliner Mebiinal: 


anprabieter Abernimmt Er 
folgreiche enen 


Off rere ſilſche Sendung 
Aale, 
Sprotten. 
Bücklinge, 


Sundern, 
achöheringe, 
Luchs, 
Sigi 
J. HARTMANN, 
Wein une Düfarjfenpanblung. 


Wnarenhans 


HERZENBERG & RAPPEPORT. 


NEUE SENDUNGEN in: 


Teppichen, Gardinen, Portieren, 
Storen, Läufern, Tisch- Bettdecken 


in u. ausländiſche Fabrikate 
find eingetroffen. 


Jeden Freitag werden Meſter von 


Seiden, Woll- u. Baumwollſtoffen zu enorm billigen 
Preiſen ausverkauft. 


— a >> . Way: ur, 1 
Dre f 


Wr; * — Mr 5 
S 


Grand Maison de du ons; 


AN 
Heinrich Levinsohn, \ 
Warschau, Miodowa 7, 0 


ud 
bringt zum Verkauf in großer Auswahl die neueſten, nach Paxiſer 77 
und Berliner Modellen angefertigten 2 


11 8 N 77 

Ftühjahrs- und Zommer-Mäntel, 5 

Pelerinen, Jiguets at. 0 

Beſtellungen werden prompt und elegant ausgeführt und 0 
ſteht ein reichhaltiges Lager hieſiger und ausländiſcher Stoffe zur 

Verfügung. 1 

Ko: 0 10 

2 = EEE IE > Wiener) 
PPC 


THEE 


der Allerhöchſt beſtätigten Geſellſchaft * 
„Bazyli Klimuszyn” 


Niederlage und Verkaufsladen in WARSCHAU, 
Neue Welt (Mets) ista), 72 
(vormals in der Niecela Obb. 
Prels-Courante ſtehen auf Verlangen gratis zur Verfügung. 


eee 


e DREI KRONEN, STETTIN =" 


I. Ranges, neu eingerichtet, electriſche Bel 41 Zimmer von Matt 2 
nen: F. Gast, jrüter Biſitzer des Ken „Prinz v. Preußen“, Stargard 1. en. 


UHURKRURKERKEUKIURKUHKERUNKIR 


Lodzer Thalia-Theater. 


Morgen, Sonntag, den 31. März 1895: 
In neuer und relcher Ausftaitung unter Mitwirkun ) ds geſammten Perſonalts. 
Zum 1. Male: 


Donna Fu anita. 
Große komſſche Operette ia 3 Akten von Franz von Suppe. 
Hauptparthlen: Marie Penne, Franz Schuler, Felix Stegemann ꝛc. ꝛc. 


Dienſtag, den 2 April 1895: 
Benefiz 
für den I. Charakter⸗Komiker und Regiſſeur Herrn Otto 


Haneld. 
Zum 1. Male: 


Ulk. SCHÖNE HELENA 


G oße Op reue in 3 Akten von Jaq ats Offenbach. 
Die Direction, 


x 
CCC 


KRARNKEAEKRERERERUNUHKNN 
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Thalia - Theater- 
Sonnabend den 30. März 1895: 


Zum Seſten der odzer Thalund-Thora 
(iſraelitiſchen Handwerkerſchule) 


Aa DEDTSCHE. Agthe ache 


gegeben von Mitgliedern des Vietoria⸗ 
und des Thalia⸗Theaters. 


Alles Nähere die Pio ramms. 
Bilers find beute Früh von 11—1 Uhr und von 4 Uhr Nachm. ab an der 
Tbeate kaſſe zu haben. 


[HUGO WAI.“ 


LOT, 
Zlelona- strasse. 
Haus Röder, vie-à-vis der neuen Synagoge, 

empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager in Speiſe⸗, Schlaſzimmer⸗ 
und Salon = Polſter - Möbeln, wie Wiener Stühlen ic. zu fehr 
ſoliden Preiſen 

Gleichzeitig mache ich dem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß das Umarbeiten und Reubeziehen von 


Polſter⸗Möbeln jeder Art 


von mir übernommen und unter Zusicherung mäßigſter Preis 
Berechnung pünktlichſt zur Ausführung gebracht wird. (8—2 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


N 
o 0000 OO ο 0,1 


5 Großes Lager gebogener Möbel 8 


aus der Fabrik „Wojeiechow“ 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


ee e 


Vekanulmachung. 
Hier mit mache ich den eetbrten, Herren Gausbeiigeen und Fabrikanten 
bekannt, dag ich außer melntm Trottoir · Steinen: Geſchäft, weihes ſchon 
6 Jahre by ſteht, von jrgt ab auch 
F Eiserne Brücken 
nebſt Eiſenrülinen mit Verfepungen auf Steinſiufen fett auf Lager hate. 
Garar tire gleichzeitig, daß ich dleſelben ſchnell und zu den billigster 
Preſſen lieſert. Hochachtung vell 


M. ABRAMSOHN. 


Widzeweka - Stra. No. 1113 (48) 


Special» Fabrik für Syphons 000 4 
D. SACKHEINM, Warſchau, Leszus - Straße Nr. 44, 


Ireisliſten gratis und ſcanco. 


von 8. 


Magazyn 
U biorow Mezkich. 


Konstantego Batkiewieza 
| w.Zodzi, Ulioa Piotrkowska Hör Pasarza 
Meyera Nr- 514 (76) 

1 Poleca na 
8 odzacy sezon wiosenny i letni : 


nadch 
80 Wielki wybor des 
E sotowej Gurderoby 


zuanej 2 dobrego kroju 1 dokladnego 
wykoficzenia oraz materyalöw. krajo- 
uych i zagraniczuych Obstalunki 
| wykonywajg sig 2 wlasnego i powie- 
| rzonego materyalu jak najspieszniej, 

podtug najuowszej mody, po cenie 
| umiarkowanej. 


Dr. E. Czekanski, 
Petrikauer » Straße Nr. 93. 
Haus Kopczy akt, neben der Apotheke des 
Herrn Stopciyk, 
empfängt wie früber ausſchlleßlich mit 
Frauen, Haut und geheimen 

Krankheiten Behaftete. 
Spreckſtunden wie frfiber. 


Zahnärztliche Schult 


N 
Bittſchriften für di Eintritt fin an den Div 
rektor der Säule d. vom 15 (27.) l. 3. an, 20 
richten. 


hi \ h 
beſiehend aus drel Zimmern und Küche 
werd per Sofort oder zum 1. Juli 
geſucht. 

Anmeldurgen nimmt die Exped. N 
Blattes entg:gen. 3— 


Dr. med. W. cel 


Specialarzt für Herz⸗ 
Lungen- und Frauenkraukheiten. 
wohnt jetzt Dy ena (Babu) Straße 
Nr. 7, Haus Srivemaan, und empfängt 
von 9—11 und von 3—5 Ubr. (12.11 


Zaraz do wynajecia 


4 POROIE ! Hoca. 


rög Piotrkowskiej i Zielonej. 
Bliszeza wiadomose w cukierni 
3—1 


J. Janowskie o. 


s rrrüropns-FTum, 
eine die Muskels zer Menbe Mckende ift 
leit, e geuat 
die Mpolhele von Wend & Wiorogerski. 
Ara lower -Borſiadt 4 in Warsehen, 
Brett vue Flache K. 50 K. Halbe Noiche 85 K. 
Verteuf in allen Apothehen und Drogen 
. a | ya 


ABREISEHALDEN 


ift ein ellerner Benihiast, Möbel u 
verfcirdene D-genitände zu lee 
Näheres Ecke Widz weka- und Cegel⸗ 


wara Straß, Haus Stark, beim Siruſch. Bl. erbeten. 


Sonnabend, den 30. März a. c., 
um 8 Uhr Abends; 
Im Lokal- des Zugſllbrers Hen. Dreßler. 
„Signal⸗Ulebung“ 


ſämmtlicher Signaliſten der erſten vier 


ige. 
Un pünklihes und vollzähllges Ec⸗ 
ſcheinen wird erſucht. 


Mos tag, den 1. April a. c., 
um 8 Ubr Abends: 


„Signal⸗Uebung“. 
II. Zu; im Saale „Liebisch“, M ko, 
Hjewsta-Sır. 

Commando 
der Lodzer Feemidigen Feuerwehr. 
Denfion für „Symnafgften 
Thorn. 


Eine junge 8 mit einem Sohne 
(von Oſtern ab Sextaner) wünſcht jüns 
gere Knaben in Penſion zu nehmen, 
Warm empfohlen v. ein. Oberlebrer dec 
Anſtalt.—Nähere Auskunſt erth. d. Expe⸗ 
dition d. 5 3—5 


Ein junger Mann 


Webmeiſter für Mechanlſch, der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache mähtlg, findet in Mos⸗ 
kau Stelluag. OGefl. Offerten werden 
sub Lit. „555“ an bie Expedition d. 


6—2 


Poaakzojs u Haaren Neon Zouepr 


Aosnozeno Ileusypon. 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


